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Was is t AIDS?

AIDS steh t fü r di e englisch e Bezeichnun g „Acquire d Im -
mune Deficienc y Syndrome" , z u deutsc h „Erworbene r Im -
mundefekt". Be i einem Immundefek t is t di e Abwehrfähig -
keit des Körpers gegenüber Krankheitserreger n vermindert .

Hauptursache fü r AID S is t di e Infektio n mi t HI V („Human
Immunodefidency Virus " =  „menschliche s Immundefekt -
Virus"). 1983/84 wurde das Virus HIV-i entdeckt, wenig spä-
ter HIV-2 . Beid e Virustype n un d ihr e Untergruppe n (Sub -
typen) weisen spezielle Merkmal e au f und kommen je nach
Kontinent unterschiedlic h häufi g vor . Fü r alle gelte n abe r
die gleiche n Schutzmöglichkeiten .

Die Wissenschaf t teil t di e HIV-Infektio n i n verschieden e
Stadien ein . Wei l abe r jeder Verlauf unterschiedlich is t un d
starken Schwankunge n unterliegt , gib t e s keine starr e Ab-
folge. Mi t AID S wir d da s Stadium bezeichnet , be i de m das
Immunsystem star k beeinträchtig t is t un d sic h bestimmt e
Infektionskrankheiten un d Tumoren entwickel n können .

Eine Infektio n mi t HI V kann zu m eine n durc h de n HIV-Anti -
körpertest (indirekt e Methode) , zu m anderen durc h de n Vi-
rusnachweis (direkte Methode) festgestellt werden. Wie und
wann sic h ein e HIV-Infektio n z u eine m Immundefek t ent -
wickelt, häng t vo n zusätzliche n Umstände n ab, di e i m Ein-



zelnen noc h nicht bekann t sind . Für das Leben mit HI V gibt
es kein e „goldene Regel" . Jede r sollt e seine n eigenen Weg
im Umgan g mi t de m Virus finde n und , wenn nötig , Hilfe  i n
Anspruch nehmen . Hilfreic h sin d ei n soziale s Umfeld , das
Rückhalt un d Unterstützun g gibt, sowie ein e bedürfnisori -
entierte medizinisch e Versorgung und Pflege .

Die HIV-Infektio n is t noc h nich t heilbar . Abe r dan k ver-
besserter medizinischer Therapien bestehe n gute Chancen,
dass sic h ein e Immunschwäch e zurückbildet ode r ih r Auf-
treten viele Jahr e hinauszöger n lässt. Be i vielen Mensche n
mit HI V hat de r medizinisch e Fortschrit t z u eine r höhere n
Lebenserwartung geführt.

AIDS is t abe r nac h wi e vo r ein e bedrohlich e un d meis t
tödlich verlaufend e Krankheit . AID S steh t imme r wiede r
auch fü r unbegründet e Ängste , fü r Diskriminierun g un d
Ausgrenzung. Deshal b gilt es , zu informieren , aufzuklären ,
Vorurteile abzubauen , Zuwendung un d Hilfsbereitschaf t z u
fördern. Hierz u will dies e Broschür e beitragen. Si e beant -
wortet wichtig e Frage n un d nenn t Adressen für die persön-
liche Beratung .

Wie schwäch t HI V das Immunsystem ?

Das Immunsyste m ha t di e Aufgabe , i n de n Körpe r einge -
drungene Krankheitserrege r - z.B . Bakterien, Pilze , Viren -

unschädlich z u machen . HI V schwächt das Immunsystem ,
indem e s di e Helferzelle n (auc h CD4-Zelle n oder T4-Zeüe n
genannt) befäll t und sich in ihnen vermehrt . Di e Helferzellen
haben unte r andere m die wichtige Funktion , ander e Zellen
des Immunsystems be i der Abwehr von Krankheitserregern
zu steuern .

Wenn HI V in di e Blutbah n gelangt , komm t e s zu einer  Ab -
wehrreaktion. Di e hierbe i gebildete n Antikörpe r könne n
aber nich t i n infiziert e Wirtszelle n eindringen . Da s is t ei -
ner de r Gründe , weshalb di e dor t vorhandene n Viren nich t
unschädlich gemach t werden . Ein e gering e Anzah l der be -
fallenen Helferzelle n wir d direk t durc h da s Viru s zerstört .
Weitere, vo r alle m indirekt e Mechanisme n könne n z u ein -
geschränkten un d fehlgesteuerte n Abwehrreaktione n füh-
ren un d s o di e Zah l der Helferzelle n stark verringern .

Je wenige r Helferzelle n vorhande n sind , dest o wenige r is t
das Immunsyste m i n der Lage , den Körpe r vor Krankheiten
zu schützen. Bei fortgeschrittener Abwehrschwäche kann es
zu „opportunistischen Infektionen"* , zu Allergien un d zum
Wachstum verschiedene r Krebsarten kommen.

Auch ei n geschwächte s Immunsyste m kan n noc h gu t mi t
vielen de r wei t verbreitete n Krankheitserrege r fertig wer -
den. Mensche n mi t HI V brauche n als o nich t vo r jede m
Schnupfen Angst z u haben .

* Si e „nutzen" da s geschwächte Immunsystem , u m sic h ungehinder t z u vermehren.



Wie verläuft eine HIV-Infektion ?

HIV-Infektionen verlaufe n vo n Mensc h z u Mensch  seh r un -
terschiedlich, un d jede r einzeln e Verlau f zeigt i n de r Rege l
starke Schwankungen . Krankheite n können , müsse n abe r
nicht auftreten . Un d zwischen einzelnen Erkrankunge n lie-
gen of t lang e Zeite n ohne körperlich e Beschwerden . Selbs t
ein vol l entwickelte r Immundefek t kan n bi s zum Auftreten
schwerster Erkrankunge n zunächst ohne Krankheitszeichen
(= Symptome) verlaufen .

Wie stark sic h HIV vermehrt un d dadurch da s Immunsystem
schädigt, kan n durc h Messun g de r „Viruslast " überprüf t
werden (=Zah l de r Vire n pr o Millilite r Blut) : J e höher di e
Viruslast, dest o schnelle r wir d da s Immunsyste m zerstört .
Auch di e Zah l de r Helferzellen , gemesse n pr o Mikrolite r
Blut, gibt Auskunft übe r de n Zustand de s Immunsystems:
Je wenige r Helferzellen , dest o ausgeprägte r di e Immun -
schwäche.

Inzwischen gib t e s verschiedene Medikamente, di e gege n
HIV und  gegen opportunistisch e Infektione n -  zum  Teil mit
großem Erfol g - eingesetz t werden. Meh r dazu auf den Sei-
ten 28ff . diese r Broschüre.

Die ersten Wochen
Bereits kurz nach der Ansteckung mit HI V beginnt da s Virus,
sich vorübergehend seh r stark z u vermehren. Be i den mei-

sten Mensche n trete n i n de n erste n Wochen de r Infektio n
grippeähnliche Krankheitszeiche n auf, die nach ein bis zwei
Wochen wieder abklinge n („Primärinfekt") . Viele bemerken
diese Symptom e kaum . Be i allen Infizierte n komm t e s zu
einer Abwehrreaktion , be i de r Antikörper gebilde t werden .
Diese könne n i n de r Rege l nac h zwölf Woche n zuverlässi g
nachgewiesen werden .

Symptomfreie Phase
Die HIV-Infektio n verläuf t dan n zunächs t unauffällig , d.h.,
es trete n kein e Symptom e auf . Diese Phas e kan n einig e
Monate ode r viel e Jahr e andauern . Da s Virus vermehr t sic h
jedoch weiter un d schädig t dadurc h da s Immunsystem .

Phase mit allgemeinen Symptome n
Irgendwann könne n Symptom e auftreten . Dies e sind meis t
allgemeiner Art , z.B. lang andauernde Lymphknotenschwel -
lungen an mehrere n Stellen (unte r de n Achseln, in de r Lei-
stengegend), starke r Nachtschwei ß un d lan g anhaltend e
Durchfälle.

Die Krankheitszeichen , di e i m Verlau f de r HIV-Infektio n
auftreten können , sin d i m Einzelne n betrachte t unspezi -
fisch, d.h. , sie kommen auc h be i vielen anderen Krankhei -
ten vor. Ob ein Immundefek t vorlieg t ode r nicht , kann des-
halb nur ein Arzt/eine Ärztin feststellen , der/di e au f diesem
Gebiet spezialisier t ist .



Schwerer Immundefekt
Treten bei einem schweren, durch HIV verursachten Immun-
defekt bestimmt e Krankheite n auf , spricht ma n von „AIDS".
Dazu zählen z.B. die Pneumocystis-carinii-Pneumonie (PcP) ,
eine For m de r Lungenentzündung , ode r infektiös e Erkran -
kungen andere r Organe , z.B . de r Speiseröhr e mi t de m He-
fepilz Candida albicans. Auch Viren wie Herpe s Simplex oder
Herpes zoste r könne n z u schwere n Erkrankunge n führen .
Die häufigsten Tumorerkrankungen i m Zusammenhang mi t
AIDS sind durch Vire n bedingt e Krebsarten , z.B. da s Kapo -
si-Sarkom ode r de r Gebärmutterhalskreb s sowi e Lympho -
me (bösartig e Tumore n des Immunsystems) .

Weil HI V die Blut-Hirn-Schrank e überwindet, kan n e s auch
die Zelle n de s Zentralnervensystems schädigen . I m Verlau f
der HIV-Infektio n könne n dahe r Nervenentzündunge n un d
Hirnleistungsstörungen auftreten , di e meis t langsa m un d
unauffällig beginnen .

Für Frauen mit HIV, deren Immunsystem bereits geschädig t
ist, kann eine Schwangerschaft eine zusätzliche Belastun g
sein. Die s is t abe r nu r ei n Gesichtspunk t be i de r Frag e
„Kind: ja oder nein?". (Zur HIV-Übertragung von der Mutte r
auf das Kind siehe Seite 12 f.) Auch Frauen mit HIV haben ein
Recht darauf, diese Frage selbst zu entscheiden.
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Wie wird HI V nich t übertragen ?

Wie kan n HI V Übertrage n werden ?



Wie wir d HI V nicht übertragen?

HIV gehört z u den schwer übertragbaren Krankheitserregern .
Das Virus is t seh r empfindlic h un d außerhal b de s mensch-
lichen Körper s unter Alltagsbedingunge n nich t lebensfähig .
Die üblichen Hygienemaßnahme n i m Haushal t un d i m Kran -
kenhaus reiche n aus , u m e s unschädlic h z u machen .

HIV wurd e zwa r auc h in  Urin , Kot , Speichel , Schwei ß und
Tränenflüssigkeit nachgewiesen , jedoc h nu r i n seh r gerin -
ger Menge , di e fü r ein e Ansteckun g nich t ausreicht . Welt -
weit is t kei n einzige r Fal l bekannt , be i de m ein e Infektio n
über dies e Körperflüssigkeite n erfolg t wäre .

Deshalb besteh t kein e Ansteckungsgefahr be i

- Händedruck , Umarmen , Streichel n

- Anhuste n ode r Anniesen
- Benutze n derselbe n Teller , Gläse r und Bestecke
- Benutze n vo n Toiletten, Bäder n ode r Saune n
- Zusammenarbeite n un d -wohnen mi t Menschen

mit HIV/AID S
- Betreue n un d Pflegen vo n Menschen mi t HIV/AIDS.

Auch bei m Küsse n kan n HI V nicht übertrage n werden , so -
lange sic h a m Mun d un d i m Mundrau m kein e blutende n
Wunden befinden .
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In Arztpraxi s un d Krankenhau s gilt : Wa s vo r Hepatiti s B
schützt, schütz t auc h vo r HI V und dami t vo r AIDS.

Wie kan n HI V übertragen  werden ?

HIV kan n nu r übertrage n werden , wen n e s i n ausreichen-
der Meng e i n di e Blutbah n ode r au f di e Schleimhäut e ge -
langt.

Ansteckende Körperflüssigkeiten
Blut -  auc h Menstruationsblu t -  un d Sperma enthalten das
Virus i n hohe r Konzentration . In der Scheidenflüssigkei t un d
Muttermilch is t die Konzentration geringer, kann jedoch immer
noch fü r ein e Ansteckung ausreichen.

Sexuelle Übertragung
Am häufigsten wir d HI V beim Se x ohne Kondo m übertragen .
Vor allem di e Darmschleimhau t is t äußers t empfindlic h un d
kann HI V direkt aufnehmen . Deshal b is t Analverkeh r ohn e
Kondom sehr risikoreich. HI V kann auch beim Vaginalverkehr
übertragen werden : Durc h kleine , nich t spürbar e Verletzun-
gen der Scheide oder Reizungen der Gebärmutter (z.B. durch
die Spirale , durc h Pilz e un d ander e sexuel l übertragbar e
Erreger) kan n infektiöse s Sperm a i n di e Blutbah n de r Fra u
gelangen. Umgekehr t könne n Scheidenflüssigkei t un d Men-
struationsblut durc h winzig e Hautriss e a m Peni s auc h zu r
Ansteckung de s Manne s führen . HI V wir d jedoc h leichte r



vom Man n auf die Fra u übertragen als umgekehrt . Während
der Period e ist das Infektionsrisiko fü r die Fra u wie fü r den
Mann erhöht . De r Oralverkeh r („Blasen" , „Lecken " ode r
„Saugen") birg t ei n Risiko , wen n Sperm a ode r Menstru -
ationsblut in den Mund de r Partnerin/des Partners gelangt.

Übertragung beim Drogengebrauc h
Menschen, di e sic h Droge n spritze n („fixen") , habe n ei n
sehr hohe s Infektionsrisiko , wen n si e Spritzbesteck e ver-
wenden, di e vorhe r ein e ander e Perso n benutzt hat . Hier -
bei kan n infizierte s Blu t direk t i n di e Blutbah n eindringen .
Ein geringe s bi s mittlere s Infektionsrisik o besteh t bei m
Aufteilen de r Droge mittels gebrauchte r Spritzbestecke und
beim Verwende n gebrauchte n Zubehör s (Löffel , Filter ,
Tupfer).

Mutter-Kind-Übertragung
Kinder vo n HIV-positive n Fraue n könne n währen d de r
Schwangerschaft, während de r Gebur t un d auc h bei m Stil -
len angesteck t werden . Di e Übertragungsrat e häng t dabe i
wesentlich vo m Gesundheitszustan d der Mutte r a b sowi e
von vorbeugende n Maßnahmen . Unte r optimale n Bedin -
gungen kan n di e Übertragungsrat e unte r 2 % gesenk t wer -
den: einerseit s durch einen Kaiserschnit t vo r Einsetze n der
Wehen, di e gezielt e Einnahm e vo n Medikamente n gege n
HIV während der Schwangerschaft und den Verzicht auf das
Stillen, andererseit s durch di e Behandlun g de s Baby s mi t
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einem Medikamen t gege n HI V übe r 6  Woche n nac h de r
Geburt. Di e hiermi t verbundene n Risike n sin d gege n de n
Nutzen abzuwägen.

Blut und Blutprodukte
Menschen mi t Hämophili e (Bluter ) sin d heut e nich t meh r
durch da s fü r si e lebenswichtig e Blutplasmakonzentra t
HlV-gefährdet. Durc h besonder e Verfahren , z.B. durc h Er-
hitzen, un d durc h gentechnisch e Herstellun g wir d weitest -
gehend sichergestellt , das s derartige Blutprodukt e kei n HIV
enthalten.

Um eine Übertragung von HIV  (sowie Hepatiti s B  und C)  bei
Bluttransfusionen z u verhindern , werde n i n de r Bundes -
republik sei t 1985 all e Blutspende n i n Routineverfahren auf
HIV-Antikörper untersucht . Da s bisher scho n seh r gering e
Restrisiko wege n de r „diagnostische n Lücke " (da s is t de r
Zeitraum zwische n der eventuelle n Ansteckun g de s Spen-
ders/der Spenderi n un d de r Nachweisbarkei t von Antikör-
pern: be i HI V etwa 1 2 Wochen) soll nach neuere n Empfeh -
lungen noc h verkleiner t werden , un d zwa r durch direkte n
Virusnachweis al s zusätzliche n Routinetest. Vor geplante n
Operationen is t ein e Eigenblutspend e sinnvoll .



J
Ungleich verteilt: das Infektionsrisiko

Die HIV-Infektio n ha t sic h i n de n einzelne n Weltregione n
sehr unterschiedlic h ausgebreitet :

In Europ a und i n de n US A betrifft HI V vor alle m homo - un d
bisexuelle Männe r sowi e Drogengebraucher/innen . We r zu
diesen Gruppe n gehört , setz t sic h bei m ungeschützte n Sex
und bei m Gebrauc h unsteriler Spritzbesteck e eine m Risik o
aus. Auc h Frauen  und  Männer , die  Sex  mit  Partner n und
Partnerinnen au s diesen Gruppe n haben, sind ansteckungs-
gefährdet.

In Deutschland gibt es in der übrigen Bevölkerung noch ver-
hältnismäßig wenige Mensche n mi t HIV . Doch steigen hier
die Zahle n beständig an , vor alle m be i de n Frauen.  Der un-
geschützte Sex kann daher auch für Menschen außerhalb der
genannten Gruppe n ein Risik o bergen: fü r Männer und Frau -
en, die öfter ihr e Sexualpartner/innen wechseln , fü r Männe r
und Fraue n in feste n Beziehungen , di e weiter e Sexualpart-
ner/innen haben .

In den südlic h de r Sahar a gelegene n Regione n Afrikas un d
in einige n Länder n Asiens (vo r alle m Thailand und  Indien )
sind Fraue n i m gleiche n Maß e vo n HI V und AID S betroffe n
wie Männer . Beid e Kontinent e weise n zugleic h di e höchst e
Zahl an infizierte n un d erkrankte n Menschen  auf. Da s Risiko,
sich be i ungeschützte m Se x anzustecken, ist dor t seh r hoch.



Das gil t auc h fü r Teil e Süd - und Mittelamerika s (z.B . die
Karibik) sowi e di e meiste n Metropole n diese r Welt .

Das Ansteckungsrisiko richte t sich vor allem danach , wie
und wo jemand lebt un d welche Möglichkeiten si e oder er
hat, sich zu schützen.

Wie kan n ma n sic h schützen ?

Weil HI V sich ständi g verändert , is t e s schwierig , Impfstoff e
zu entwickeln . Di e Forschung bemüht sich , hie r eine n Durch -
bruch zu erzielen. In naher Zukunft is t jedoch nicht mi t eine m
Erfolg z u rechnen . Deshal b is t Vorbeuge n nac h wie vo r da s
einzige Mitte l gegen ein e HIV-Infektion . U m sich un d ander e
zu schützen, is t es wichtig, sich zu informieren, auf die Risiken
zu achten un d entsprechen d zu handeln :

Männer, di e mi t Männer n Se x haben , schütze n sich durc h
Sexualpraktiken, di e da s Ansteckungsrisiko star k verringer n
(Safer Sex) . Si e verwende n z.B . beim Analverkeh r Kondo -
me un d achte n bei m Oralverkeh r darauf, das s kei n Sperm a
in de n Mun d de s Partner s gelangt.

Für Frauen und Männer , di e sic h Droge n spritzen, heiß t Vor-
beugen: Safe r Use, z. B. immer nu r eigenes Spritzbesteck un d
Zubehör verwenden - un d zwar nur bei sich selbst. Auch hier
gilt: Da s Ansteckungsrisiko bei m Se x lässt sic h durc h Safe r
Sex, z.B. Kondomgebrauch , stark verringern .
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Auch für Hepatitis B und C gilt: Das Ansteckungsrisiko beim
Sex kann durch Kondome verringert werden. Beim Drogen-
gebrauch schütz t Safer Use . Gegen Hepatiti s A  und B kann
man sich impfen lassen.

Für de n Se x zwischen Fra u und Man n gilt : Bei m sexuelle n
Abenteuer, bei m „One-Night-Stand " - auc h un d gerade im
Urlaub - is t es ratsam, Safe r Sex zu praktizieren, z. B. beim
Vaginal- un d Analverkehr Kondom e z u benutze n un d bei m
Oralverkehr kei n Sperm a ode r Menstruationsblu t i n de n
Mund aufzunehmen .

Für Frauen, die Se x mit Fraue n haben, is t da s Ansteckungs-
risiko seh r gering . Während de r Menstruation kan n mi t ei -
nem „Dental Dam" -  eine m Latextuch , das auf die Scheide
gelegt wir d -  verhinder t werden , das s Blu t i n den Körper
der Partnerin gelangt. Dental Dams gibt's z. B. in Apotheken,
Lesbenberatungsstellen un d bei m Vertrie b de r Deutsche n
AIDS-Hilfe e.V .

Genauere Informatione n übe r Vorbeuge n bei m Se x un d
beim Drogengebrauc h gebe n entsprechend e Broschüren
der Deutsche n AIDS-Hilfe (siehe Seit e 48ff.) .

Wenn es mit dem Schutz mal nicht geklappt hat.. .
Das Kondom is t gerissen , ode r e s wurde einfach  vergessen :
So etwas kann durchaus passieren. Der eindringende Partner
kann dan n seine n Peni s wasche n un d z u uriniere n versu-



chen, u m Rest e vo n Körperflüssigkeite n de s Partners/de r
Partnerin ab - und auszuspülen . Bisher  is t nich t geklärt , ob
für die aufnehmende Perso n eine Darm - oder Scheidenspü-
lung sinnvoll ode r i m Gegentei l gefährlic h ist .

Ist bei m Oralverkeh r Sperm a i n de n Mun d gelangt : aus -
spucken un d de n Mun d mi t mindesten s 40%ige m Alkoho l
(je hochprozentige r desto besser ) spülen .

Wenn jeman d bei m Anal - ode r Vaginalverkeh r ei n Infek -
tionsrisiko hatte , is t möglicherweis e auc h ein e Post-Expo -
sitions-Prophylaxe*- kurz HIV-PE P -  sinnvoll . Das is t eine
mehrwöchige Chemotherapie mit Medikamenten, di e gegen
HIV gerichtet sind . Sie hat die bestmögliche Wirkung , wen n
sie innerhal b vo n zwe i Stunde n nac h de m Risikokontak t
begonnen wird . J e mehr Stunde n vergehen , dest o geringe r
ist di e Chance , das s die HIV-PE P wirkt.

Wie gu t di e HIV-PE P wirkt , kan n ma n nich t gena u sagen .
Manchmal trete n stark e Nebenwirkunge n auf ; Spätfolge n
sind jedoch eher nicht zu erwarten. Di e HIV-PEP kann wahr-
scheinlich nich t beliebi g of t wiederhol t werden .

Ob eine HIV-PEP eingesetzt werden sollte, lässt sich nur mit
einem erfahrenen Arzt/eine r erfahrenen Ärzti n klären!

* Pos t = nach, Expositio n =  hier: Kontakt mi t HIV, Prophylaxe = Infektionsvermeidun g
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Der HIV-Tes t

Die heut e übliche n Testverfahre n suche n entwede r nac h
HIV-Antikörpern (Antikörpertest ) ode r direk t nac h de m Vi-
rus (Virusnachweis ) i m Blut . Ihr e Ergebniss e sage n nich t
aus, ob un d wann jemand an AIDS erkrankt. Di e oft gehört e
Bezeichnung „AIDS-Test " triff t deshal b fü r keine s de r bei -
den Testverfahre n zu.

Nach einer Ansteckung mit HI V dauert e s in der Rege l zwölf
Wochen, bis sich Antikörper zuverlässi g nachweise n lassen.
Wenn de r Test vor Ablauf diese r Zei t durchgeführ t wird, is t
er nicht aussagekräftig . De r Nachweis von HIV selbst -  d.h .
von Erbmateria l -  geling t im so genannten PCR-Tes t bereits
früher. Diese s Verfahren is t abe r wenige r gena u un d wir d
daher nu r i n Ausnahmefällen zu r Diagnos e eingesetzt .

Werden durc h dies e Testverfahre n HIV-Antikörpe r ode r HIV
festgestellt, lautet da s Testergebnis „positiv" ; wird nichts
nachgewiesen, is t da s Testergebnis „negativ" .

Beim Antikörpertes t wir d al s erste s Verfahre n ei n hoch -
empfindlicher Suchtes t (,,ELISA"-Test ) angewendet . Ei n
„positives" Testergebni s mus s au f jede n Fal l durc h eine n
Bestätigungstest -  de n noch genauere n „Wester n Blot"  -
überprüft werden . Ers t wen n diese r ebenfall s positi v ist ,
darf da s Ergebni s „positive r Befund " mitgeteil t werden .
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Mit de n heut e übliche n Antikörpertest s könne n Antikörpe r
gegen all e Virustypen (HIV- i und HIV-2 und ihre Untertypen )
nachgewiesen werden .

Alle genannten Testverfahre n gehören sei t 199 9 zu m Kata -
log vertragsärztlicher Leistunge n de r gesetzlichen Kranken-
versicherung. Di e Krankenkass e mus s di e Koste n aller -
dings nu r dann übernehmen , wenn Krankheitszeiche n au f
eine HIV-Infektio n hindeuten . Bei m Gesundheitsam t is t
zurzeit nu r de r Antikörpertest kostenlos .

Mit de m Tes t is t seh r verantwortungsvoll umzugehen . Des -
halb gil t e s zu beachten :

- Nieman d darf ohne sein ausdrückliches Einverständnis ge-
testet werden . Zwangstest s ode r stillschweigen d durch -
geführte Test s (z.B. be i Untersuchunge n i m Krankenhaus
oder i m Rahme n de r Schwangerschaftsvorsorge ) sin d
rechtlich unzulässi g un d könne n al s Verletzung de s Per-
sönlichkeitsrechts geahnde t werden .

- Anony m (ohn e Angab e de s Namens) wir d de r Test z.B .
bei de n Gesundheitsämter n durchgeführt .

- Vo r dem Test sollte ein Beratungsgespräch stattfinden .

- Di e Testergebniss e - negativ e wi e positive -  dürfe n nur
persönlich, nich t brieflich oder telefonisch mitgeteil t wer-
den.
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Der HIV-Tes t

Die heut e üblichen  Testverfahre n suche n entwede r nac h
HIV-Antikörpern (Antikörpertest ) ode r direk t nac h de m Vi -
rus (Virusnachweis ) i m Blut . Ihr e Ergebniss e sage n nich t
aus, ob un d wann jemand an AIDS erkrankt. Di e oft gehört e
Bezeichnung „AIDS-Test " triff t deshal b fü r keine s de r bei -
den Testverfahre n zu.

Nach einer Ansteckung mit HI V dauert e s in de r Rege l zwölf
Wochen, bis sich Antikörper zuverlässig nachweise n lassen.
Wenn de r Test vor Ablauf diese r Zeit durchgeführ t wird, is t
er nich t aussagekräftig . Der Nachweis von HIV selbst - d.h .
von Erbmateria l - geling t im so genannten PCR-Tes t bereit s
früher. Diese s Verfahren ist abe r wenige r gena u un d wir d
daher nu r i n Ausnahmefällen zu r Diagnos e eingesetzt.

Werden durc h diese Testverfahren HIV-Antikörper oder HIV
festgestellt, lautet da s Testergebnis „positiv" ; wird nicht s
nachgewiesen, is t da s Testergebnis „negativ".

Beim Antikörpertes t wir d al s erste s Verfahre n ei n hoch -
empfindlicher Suchtes t (,,ELISA"-Test ) angewendet . Ei n
„positives" Testergebni s mus s au f jede n Fal l durc h eine n
Bestätigungstest -  de n noch genauere n „Wester n Blot " -
überprüft werden . Ers t wen n diese r ebenfall s positi v ist ,
darf das Ergebni s „positiver Befund " mitgeteil t werden .
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Mit de n heut e übliche n Antikörpertests könne n Antikörper
gegen alle Virustypen (HIV-i und HIV- 2 und ihre Untertypen)
nachgewiesen werden .

Alle genannte n Testverfahren gehören sei t 199 9 zu m Kata -
log vertragsärztlicher Leistungen de r gesetzlichen Kranken-
versicherung. Di e Krankenkass e muss di e Koste n aller -
dings nu r dann übernehmen , wenn Krankheitszeiche n au f
eine HIV-Infektio n hindeuten . Bei m Gesundheitsam t is t
zurzeit nu r de r Antikörpertest kostenlos .

Mit de m Test ist seh r verantwortungsvoll umzugehen . Des-
halb gil t e s zu beachten:

- Nieman d darf ohne sein ausdrückliches Einverständnis ge-
testet werden . Zwangstest s oder stillschweigen d durch -
geführte Test s (z.B. be i Untersuchungen im Krankenhaus
oder i m Rahme n de r Schwangerschaftsvorsorge ) sin d
rechtlich unzulässi g un d könne n al s Verletzung des Per-
sönlichkeitsrechts geahnde t werden .

- Anony m (ohn e Angabe de s Namens) wird de r Test z.B .
bei de n Gesundheitsämter n durchgeführt .

- Vo r dem Test sollte ei n Beratungsgespräch stattfinden.

- Di e Testergebniss e - negativ e wie positive - dürfe n nur
persönlich, nicht brieflich ode r telefonisch mitgeteilt wer-
den.
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m
- Di e Mitteilung des Testergebnisses muss mi t einem aus -

führlichen Beratungsgespräc h verbunden sein .

Die örtliche n AIDS-Hilfe n (Adresse n siehe Seit e siff. ) kön -
nen darüber Auskunft geben, wo der Test sachgemäß durch-
geführt wird .

Die Testberatung

Es gibt viele Gründe, weshalb sich Menschen testen lassen :
Gewissheit angesichts eine r befürchtete n Ansteckung, Kin-
derwunsch, Wunsc h nach ungeschützte m Se x i n de r Part -
nerschaft, möglichs t frühzeitig e Nutzun g de r Therapiemög-
lichkeiten, Abklärung vo n Symptome n usw .

Ein möglichst frühzeitiger Test kan n sinnvoll sein für Men -
schen, di e tatsächlic h ein Infektionsrisik o hatten un d die
derzeitigen Behandlungsmöglichkeite n ausschöpfen wol-
len.

Wer sic h fragt : „Test : j a ode r nein?" , sollt e sic h berate n
lassen, z.B. von AIDS-Hilfen, Gesundheitsämtern und ande-
ren Institutione n sowi e erfahrene n Ärzt(inn)en.

In de r Beratun g sollten folgend e Frage n geklär t werden :

- Ha t tatsächlich ei n Ansteckungsrisiko bestanden ?

- Belaste t mic h di e Ungewisshei t meh r als ein möglicher-
weise positive s Testergebnis?
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m
- Wär e ich in der Lage, ein positives Testergebnis psychisch

zu verkraften?

- Welch e Unterstützung würde ic h mir wünschen, und wel-
che wär e für mic h verfügbar?

- Welch e medizinische n Behandlungsmöglichkeite n gib t
es fü r Mensche n mi t HIV/AIDS ?

Das ausführlich e un d sensibl e Beratungsgespräc h is t be i
Frauen mi t Kinderwunsc h oder schwangeren Frauen beson-
ders wichtig .

Thema der Beratung sollen auch die rechtlichen un d gesell-
schaftlichen Folge n eine s positive n Testergebnisse s sein ,
z.B. arbeits - un d versicherungsrechtliche Probleme , Ableh-
nung durc h Mitmenschen .

Unabhängig davon, ob der Test gemacht wurd e oder nicht,
und unabhängig vom Testergebnis gilt: In Risikosituationen
kann man sich schützen.

Genaueres biete t di e Broschür e „Wil l ic h es wissen? Infor -
mationen un d Überlegunge n zu m HIV-Test " der Deutsche n
AIDS-Hilfe e.V .



Test positi v - wa s tun?

Das Bil d de r HIV-Infektio n ha t sic h i n de n letzte n Jahre n
ständig verändert . De r medizinische Fortschrit t ermöglich t
es vielen HIV-Positiven , weitaus länge r z u lebe n al s frühe r
- zumindes t i n de n reicheren Ländern . Abe r imme r noc h
sterben auc h be i un s Mensche n a n AIDS . Nac h wi e vo r
erleben deshal b viel e da s positiv e Testergebni s al s tiefe n
Einschnitt i n ihr Leben . Ängste komme n auf : vo r Krankheit ,
Schmerzen un d einem möglicherweis e frühe n Tod , vor de n
Reaktionen vo n Freunde n un d Angehörige n sowi e de s
gesellschaftlichen Umfelds . Nich t genug , das s die eigene n
Ängste un d Problem e bewältig t sei n wollen ; viel e HIV -
Positive müsse n sic h auc h noc h mi t dene n de s soziale n
Umfelds, mi t Unverständnis und Ablehnung herumschlagen .

Oft schaff t ma n e s nich t au s eigene r Kraft , da s positiv e
Testergebnis zu verarbeiten. Da s geht vielen so und ist kei n
Grund, sic h Vorwürf e z u machen . Di e bewusst e Auseinan-
dersetzung mit den eigenen Ängsten kann sehr schmerzhaft
sein. Of t hilf t es , mi t Mensche n seine s Vertrauen s übe r
Angst, Verzweiflung und Trauer zu sprechen. Die AIDS-Hilfen
(Adressen S . siff.) mache n verschiedene Angebote zu r Un-
terstützung be i de r Bewältigun g de s Testergebnisses, z.B .
Positiven-Gesprächsgruppen un d Beratung .

Zwar gib t e s noc h kei n Mittel , da s di e HIV-Infektio n rück -
gängig machen oder gänzlich ausheilen könnte , aber immer
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mehr Medikamente , di e de n Verlauf der HIV-Infektio n gün-
stig beeinflusse n könne n (Nähere s sieh e Seit e 28ff.) . E s
gibt auc h kein e allgemei n gültigen Rezept e fü r Verhaltens-
weisen, di e ei n möglichs t lange s Lebe n mi t de m Virus ga-
rantieren könnten . Dagege n belege n jed e Meng e Erfah -
rungen, das s auc h mi t HI V ein gute s un d erfüllte s Lebe n
möglich ist . Di e HIV-Infektion sollt e als o kei n Grun d sein ,
zu resigniere n un d au f Zukunftsplanun g z u verzichten.

Jede/r geh t ander s mit de r Infektio n um , und fü r jede/n be -
deutet Lebensqualitä t etwa s anderes . Hie r gil t es , eine n
eigenen We g zu finden.

Viele de r bekannte n Empfehlunge n fü r ein e gesund e Le -
bensführung gelte n selbstverständlic h auc h be i eine r HIV-
Infektion, z.B . sic h Entlastungsmöglichkeite n i m soziale n
Umfeld z u schaffen . Un d ein e gute , ausgewogen e Ernäh -
rung kan n vie l daz u beitragen , de n Körpe r un d da s Im -
munsystem z u stabilisieren. Di e neuesten Erkenntniss e der
Ernährungswissenschaft zeigen, das s e s schon in de r Früh -
phase der HIV-Infektion wichtig ist , gu t zu essen und einem
Gewichtsverlust vorzubeugen . Wa s den Genus s vo n Alko -
hol, Nikoti n un d Drogen angeht, sollt e jede/r für sich abwä-
gen, wa s und wie vie l ihr/ihm gu t tut .

Sexualität is t ei n wichtige r Bestandtei l de s Lebens . I n der
ersten Zei t habe n viel e HIV-positiv e Männe r un d Fraue n
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Schwierigkeiten damit . Di e Tatsache, sich bei m Se x ange-
steckt z u haben un d dabe i auc h ander e anstecke n zu kön-
nen, kan n belasten . Manch e habe n vielleich t ers t einma l
gar kein e Lus t au f Sex . Da s geht viele n s o un d kan n sic h
auch wiede r ändern . We r Problem e mi t seine r Sexualitä t
hat un d dami t nich t allein e ferti g wird , sollt e sic h nich t
scheuen, Hilfe in Anspruch zu nehmen. Sexualberatung bie -
ten z.B . die örtlichen AIDS-Hilfe n un d die Beratungsstelle n
von Pr o Familia an .

Die Angst , ander e anstecke n z u können , läss t sic h durc h
Safer Se x stark verringern . Wichti g auc h für di e eigene  Ge-
sundheit: Safe r Sex verringert ebens o das Risiko , sich mi t
anderen sexuel l übertragbare n Krankheitserreger n anzu-
stecken. Gege n Hepatiti s A und B  empfehlen sic h Impfun -
gen.

Ein HIV-positives Testergebnis bedeute t nicht gleich Krank-
heit, nich t gleic h Sterben , nich t gleic h Tod . Ei n erfülltes
Leben mit HIV ist möglich.
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Welche medizinische n
Behandlungsmöglichkeiten gibt es?

Bisher gib t e s noc h kei n Medikament , da s AID S heile n
könnte. Dennoc h mach t di e Medizi n Fortschritte . Inzwi -
schen gibt es eine Reih e von Medikamenten , di e gege n di e
Vermehrung von HI V eingesetzt werden , s o genannte Virus-
hemmer. Zude m is t e s heut e möglich , viel e opportunis -
tische Infektione n rasc h z u erkenne n un d erfolgreic h z u
behandeln. Einige n kann soga r vorgebeug t werden .

Medikamente gegen die Vermehrung von HIV (antiretrovi -
rale Therapi e =  ART )
Derzeit stehe n folgend e Medikamentengruppe n zu r Verfü-
gung:

RTI (Reverse-Transkriptase-Inhibitoren ) verhindern , das s
die HIV-Erbinformatio n durch da s viruseigen e Enzy m „Re-
verse Transkriptase" (RT) umgeschrieben (transkribiert) wird ,
damit si e zur menschlichen Erbinformatio n passt : vo n ein -
strängiger RN A zu doppelsträngige r DNA . Auf de m Mark t
sind zwei Klassen :

- NRT I (Nukleosidal e Reverse-Transkriptase-Inhibitoren )
schleusen sich als falsche Bausteine ein und unterbrechen
so di e Umschreibung .
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- N  N RTI (Nicht-Nukleosidal e Reverse-Transkriptase-Inhi -
bitoren) dagegen blockieren direkt di e Reverse Transkrip-
tase.

Pl (Protease-lnhibitoren) hemmen das Enzym Protease, das
die Virusvorstufe n z u HI V umwandelt. Dami t wir d di e Pro-
duktion neue r HI-Viren in den menschliche n Zellen vermin-
dert.

Zwei weitere Medikamentengruppen sin d i n der Erprobung:

Fusionsinhibitoren solle n verhindern , das s HI V nach de m
Andocken a n eine Zielzell e mi t diese r verschmilzt .

Integrase-lnhibitoren solle n da s HIV-eigen e Enzy m Inte -
grase hemmen , da s di e umgeschrieben e Virus-DNA in di e
menschliche DN A einbaut.

Die meisten de r heute verfügbaren Medikamente gegen HIV
sind i n Deutschlan d zugelassen. Andere sind übe r interna -
tionale Apotheken oder entsprechende Zugangsprogramme
der Herstelle r erhältlich . Ärzte/Ärztinne n vo n HlV-Schwer -
punktpraxen könne n hierübe r informieren .

Virushemmende Medikament e verlänger n i n de r Rege l die
symptomfreie Zei t ode r linder n Symptome . Ihr e Nebenwir -
kungen sin d seh r unterschiedlic h un d variiere n j e nac h
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Patient/in. Si e sollten au f jeden Fall mit de m Arzt/der Ärztin
besprochen werden . Di e Medikamente bewirken , das s die
Zahl de r Helferzelle n zu - un d di e de r freie n Vire n i m Blu t
(Viruslast) abnimmt : Zeichen für ein e verbessert e Immun -
funktion un d ein e geringer e Virusvermehrung . Au f dies e
Weise sol l da s Voranschreite n de r Erkrankun g gebrems t
werden.

Bei der antiretroviralen Therapie werden verschiedene Anti-
HIV-Medikamente miteinande r kombiniert , u m s o di e
Wirkung de r Behandlun g z u erhöhen . Zurzei t wird unter -
sucht, durc h welch e Kombinatione n un d Kombinations -
folgen sic h di e Wirkungsdaue r weite r verlänger n lässt .
Inzwischen ha t sich gezeigt : Ein e Kombinationstherapi e -
zur rechte n Zei t begonnen , individuel l zugeschnitte n un d
richtig durchgeführ t -  kan n di e Lebenserwartung deutlich
erhöhen.

Medikamente gegen opportunistische Infektionen
Der bishe r häufigste n opportunistische n Infektion , de r
Pneumocystis-carinii-Pneumonie (PcP) , kann durch die Ein-
nahme oder da s Inhalieren von Medikamente n vorgebeug t
werden. Si e werde n dan n angewendet , wen n di e Gefah r
einer Pc P am höchste n ist , nämlic h be i eine m schwere n
Immundefekt (z.B . Helferzelle n unte r 20 0 pr o Mikrolite r
Blut). Auch gegen Toxoplasmos e ist ein e Vorbeugung (Pri-
märprophylaxe) möglich .
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Gegen Infektionen mit Pilzen , Bakterien oder Parasiten gibt
es inzwische n zahlreich e gut wirksam e Medikamente . Be i
anderen Infektione n stehe n bisher nu r experimentelle The-
rapieansätze zu r Verfügung .

Opportunistische Infektione n bedürfe n de r fachgerechten
Behandlung durc h spezialisiert e Ärzte/Ärztinnen . Wichti g
ist, si e frühzeiti g z u erkennen . E s empfiehlt sic h deshalb ,
bei Beschwerde n und Veränderunge n sofort zu m Arzt/zur
Ärztin z u gehen .

Über aktuell e Therapie n be i AID S informiere n Beratungs -
stellen, HlV-Schwerpunktpraxe n ode r di e Fachliteratur .

Wann komm t eine Behandlun g in Frage ?

Wer sic h frag t „Antiretroviral e Therapie : j a ode r nein?" ,
sollte sich gründlic h informieren , u m abwägen zu können ,
ob si e für ih n i n Frag e kommt. Dabe i geht e s nicht nu r um
Blutwerte, de n aktuellen Stan d der Wissenschaft oder den
körperlichen Zustand. Sich ständig mit seine r HIV-Infektion
auseinander setzen , sic h regelmäßi g untersuche n lassen ,
täglich mehrmal s Tablette n einnehmen , Nebenwirkunge n
riskieren: nich t jede und jeder will und kan n das . Mancher
fragt sic h auch : Jetzt mi t eine r Therapie beginnen ode r au f
eine noc h besser e warten ? Tablette n schlucken , obwoh l
noch ga r kein e Symptom e da sind? Kann ein e z u frü h be -
gonnene Therapie nich t auc h schaden?



Um fü r sic h meh r Klarhei t z u erhalten , is t e s sinnvoll, sich
beraten zu lassen - von erfahrenen Ärzt(inn)en , in der AIDS-
Hilfe ode r eine r andere n AIDS-Beratungsstelle -  ode r sic h
mit andere n HIV-Positive n auszutauschen.

Auch di e Entscheidun g fü r ode r gege n ein e vorbeugend e
Behandlung opportunistische r Infektione n sollte ers t nac h
gründlicher Informatio n getroffe n werden . Beratun g un d
der Austausc h mi t HIV-Positive n könne n auc h hie r Orien -
tierungshilfe geben .

Medizinische Anhaltspunkte fUr den Behandlungsbeginn
Ob antiretrovirale Therapie ode r vorbeugend e Behandlun g
opportunistischer Infektionen : Be i allen Therapiefragen ori-
entiert sic h di e Medizi n a n Laborwerten . S o auc h bei m
Behandlungsbeginn: E r wird davon abhängi g gemacht , wi e
stark de r Immundefek t ausgepräg t ist . Deshal b empfiehl t
es sich , de n Zustan d de s Immunsystem s ( = Immunstatus )
und di e Zah l freie r Vire n i m Blu t ( = Viruslast ) regelmäßi g
abklären z u lassen . Zu diese m Zwec k wird Blu t abgenom -
men und i m Labo r untersucht .

Bei de r Feststellun g des Immunstatu s komm t e s vor alle m
auf di e Veränderun g der Helferzellzah l pr o Mikrolite r Blu t
an. Eine weitere diagnostisch e Method e is t die Bestimmun g
der Viruslast - angegebe n in Viruskopien pro Milliliter Blut
-, di e ebenfalls wichtige Hinweis e für die Therapieentschei-
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düng liefert . Si e kan n auc h schnel l zeigen , o b ein e anti -
retrovirale Therapie anspricht oder nicht. Grundlage für The-
rapieentscheidungen sollt e nie ein einzelner Laborwer t sein.
Erst mehrer e Untersuchunge n ergebe n ei n Gesamtbild .

Das Warte n au f di e Befund e is t psychisc h belastend , un d
einzelne ungünstig e Blutwert e könne n seh r entmutigen d
sein. Wei l abe r Viruslas t un d Helferzellzah l durc h äußer e
Einflüsse un d j e nac h Tageszei t beträchtlic h schwanke n
können, habe n si e fü r sic h allei n genomme n kein e Aus -
sagekraft. Ungünstige Wert e sollten dahe r auf jeden Fall kon-
trolliert ode r nac h zwe i Woche n erneu t bestimm t werden .

Eine Behandlun g sollt e ernsthaf t erwoge n werden , wen n
die Anzah l de r Helferzelle n pr o Mikrolite r Blu t un d di e
Anzahl de r Vire n pr o Millilite r Blu t bestimmt e Grenzwert e
erreichen. Dies e werden heut e fü r ein e antiretroviral e The -
rapie be i 50 0 bi s 350 Helferzelle n und/ode r einer  Viruslas t
zwischen 10.000 un d 30.00 0 Kopie n gesehen .

Ob CD4-Zellzah l ode r Viruslast : Di e jeweil s angesetzte n
Grenzwerte stelle n kein e absolute n Richtwert e dar . Si e
bieten Patien t un d Arz t nu r Anhaltspunkt e fü r ein e indi -
viduelle Entscheidung .

Wer seine n Immunstatu s un d sein e Viruslas t i m Hinblic k
auf ein e medizinisch e Behandlun g ermittel n lasse n will ,
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sollte klären , wo i n de r Umgebun g erfahren e Ärzte/Ärztin-
nen oder Klinike n sind, die eine solche Behandlun g quali-
fiziert durchführe n können .

Therapierfolg
Für den Erfol g eine r Therapi e is t di e Einhaltun g de r thera -
peutischen Maßnahme n notwendig . Körperlich e Nebenwir-
kungen un d das Gefühl, Medikamenten ausgeliefer t z u sein,
bereiten häufig Probleme, di e auch den meisten Ärzt(inn)e n
nicht unbekann t sind . Ein offenes Gespräch zwischen Patient
und Arz t is t hie r seh r hilfreich .

Fast täglich werden neue Erkenntnisse über die antiretrovi-
rale Therapie gewonnen. Zude m muss diese Behandlungs -
form immer auf die/den Einzelne/ n zugeschnitte n werden.
Deshalb is t e s besonder s wichtig , sic h vo n erfahrene n
Ärzt(inn)en berate n und behandeln zu  lassen.

Die Gesellschaft un d di e

Was tu t Not ?
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Die Gesellschaft un d die Betroffene n

AIDS berühr t Theme n wi e Se x zwische n Männern , Se x
außerhalb feste r Beziehungen , Gebrauc h illegaler Drogen ,
Sterben und Tod. Themen und Verhaltensweisen, die gerne
verdrängt werden , wei l sie unbeque m sind , moralisc h ver-
werflich erscheine n ode r bedrohlic h wirken . I n gleiche r
Weise werde n häufi g auc h Mensche n mi t HI V un d AID S
wahrgenommen, manchma l sogar von Angehörigen, Freun -
den un d Freundinne n sowie Bekannten . So kommt e s vor ,
dass Elter n ihr e erkrankte n Kinde r i m Stic h lassen , das s
Angehörige de r Krankhei t nac h auße n hi n eine n wenige r
„anrüchigen" Name n geben , das s si e alle s fernzuhalte n
oder z u verdränge n versuchen , was irgendwi e mi t de r Le-
bensweise des/de r Erkrankte n zu tu n hat . Fü r Angehörige
ist es verständlicherweise schwierig, sich mit de r Krankhei t
AIDS und - wi e es häufig geschieht - zugleic h mi t der Ho-
mosexualität de s Sohne s ode r Lebenspartners , mi t de m
Drogengebrauch de r Tochte r ode r Schweste r auseinande r
setzen z u müssen .

• Fü r Homosexuelle hat sich gesellschaftlich viel verändert .
Sie sin d längs t nich t meh r nu r ein e „übersehene" , diskri -
minierte ode r bestenfall s al s „exotisch " abgestempelt e
Randgruppe. Jed e TV-Serie , di e etwa s au f sic h hält , ha t
heute ihre n „Quotenschwulen" , un d auch lesbische Frauen
sind hi n un d wiede r gern e Thema . Di e Wirtschaft ha t de n

„großstädtischen, gu t verdienende n Schwulen" al s Konsu-
menten entdeck t un d umwirb t ih n entsprechend . Viele ho -
mosexuelle Fraue n und Männer nutze n di e neu e Offenheit .
Sie gestalte n ih r Lebe n nac h eigene n Bedürfnisse n un d
stellen sic h selbstbewuss t i n de r Öffentlichkei t dar.  Aus
ihrer Mitt e komm t zugleic h de r Einsat z fü r sozial e un d
rechtliche Verbesserungen. Denn jenseits de r Medien - un d
Konsumwelt bleibt noc h vie l zu tun. S o ist Homosexualitä t
für viel e Heterosexuell e nac h wi e vo r nicht s „Normales" .
Das bekommen homosexuell e Männer un d Fraue n auch of t
zu spüren - bi s hin zu körperlicher Gewalt . Und immer noc h
sind homosexuell e Partnerschafte n gegenüber de n hetero -
sexuellen rechtlic h benachteilig t (trot z „Homo-Ehe") , wer -
den jung e Homosexuell e z u weni g dari n unterstützt , ihr e
sexuelle Identität z u finden. All das macht es schwer, Selbst-
wertgefühl z u entwickeln .

• We r illegale Droge n nimmt , is t nich t zwangsläufi g
süchtig. Nich t jede s Ausprobiere n führ t i n di e Abhängig -
keit. Wer aber abhängig ist , kan n sich sehr schnell in einem
Teufelskreis wiederfinden : Drogenhunge r ode r Entzugser -
scheinungen, Beschaffungskriminalitä t un d -prostitution ,
polizeiliche Verfolgung , Haftstrafen , Therapieversuche ,
Rückfälle. Das Leben auf der Szene bedeutet außerdem Ab-
hängigkeit vo m Drogenschwarzmark t mi t seine n Schwan-
kungen i n Angebot un d Qualitä t de s Stoffs .
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L.
Verelendung, Obdachlosigkeit , schlecht e Ernährun g un d
hohe Sterblichkeit sind vor allem Folge der Diskriminierung
der Drogengebraucher/inne n un d de r Kriminalisierun g des
Drogengebrauchs. Wer Drogen spritzt, muss die s of t unte r
unhygienischen Bedingunge n tun , wa s ernste gesundheit -
liche Schäden verursachen kann. Beschaffungsprostituiert e
haben häufi g Geschlechtskrankheiten , den n s o manche r
Freier zahlt meh r fü r Sex ohne Kondom . Un d immer wiede r
kommt e s zu Vergiftungen: wei l di e Droge n gestreckt sind,
weil mehrer e verschiedene Drogen gleichzeiti g genomme n
werden.

Viele gebe n ihre n Drogengebrauc h irgendwann vo n selbs t
auf. E s gibt ebe n nich t nu r de n Ausstie g durc h Therapie
oder de n „unvermeidlichen Drogentod" . Auch die Behand-
lung mi t Ersatzstoffe n (Substitution ) eröffne t viele n de n
Weg aus der Illegalität zurück i n die Gesellschaft . Dass der
Überlebenswille i n de r Szen e stärke r geworde n ist , zeig t
das Selbsthilfe-Netzwer k JE S (Junkies, Ehemalige , Substi -
tuierte), das Hilfe zur Selbsthilfe bietet , de n Erfahrungsaus-
tausch i n der Szen e förder t un d von de r Politik immer wie -
der da s Rech t au f menschenwürdig e Lebensbedingunge n
einfordert.

• I m Justizvollzu g verschärft sich die Situation Droge n ge -
brauchender Menschen . E s gibt Drogen , abe r kau m Spritz -
bestecke. Sex zwischen Männer n is t gan g un d gäbe , Kon -
dome hingege n sin d Mangelware . Angs t un d Misstraue n

38

kennzeichnen di e Gefängnisatmosphär e un d erschwere n
die s o dringen d nötig e Aufklärung un d Beratung . Zude m
kommt e s immer noc h vor , das s Inhaftiert e ohn e ihr e aus -
drückliche Zustimmun g geteste t werden , das s Mensche n
mit HIV abgesondert un d von gemeinsamen Aktivitäten un d
Arbeiten ausgeschlosse n werden . Di e medizinisch e un d
psychosoziale Betreuun g von AIDS-kranken Gefangenen ist
häufig unzureichend . Un d immer noc h komm t e s vor, das s
Menschen mi t AID S i m Gefängni s sterben .

• Di e Zahl der infizierten Fraue n und Männer, die aus kei-
ner de r genannte n Gruppe n kommen , is t vergleichsweis e
gering. Anders als etwa Schwul e ode r Junkies eint si e we-
der da s Bewusstsein , eine r Minderhei t anzugehören , noch
die damit verbundene Erfahrung , diskriminiert oder verfolgt
zu werden. Wen n der familiäre Rückhal t fehlt, gibt es meist
keine „Ersatzfamilie" wie bei vielen Schwulen in den Groß -
städten. Al s vereinzelte Infiziert e i n de r s o genannten Nor -
malbevölkerung sehen sie sich mi t ihre n Probleme n of t al -
lein gelassen . Di e Angst vo r de r ungewohnte n Erfahrung ,
einer Randgruppe zugerechnet und ausgegrenzt z u werden,
macht es ihnen besonder s schwer, „offen positiv " zu leben .
Manche verschweigen di e Infektion , um Kinder und Famili e
vor Diskriminierun g z u schützen.

Unter de m Dac h der Deutsche n AIDS-Hilf e gib t e s bundes-
weite Zusammenschlüss e fü r dies e Menschen . Da s „Netz-
werk Fraue n un d AIDS " z.B . unterstütz t infiziert e Fraue n
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und vertrit t dere n Interessen . E s setzt ei n Zeiche n gegen
Schweigen und Vereinzelung, fü r gegenseitige Hilfe  und So-
lidarität.

• Noc h schlechte r sieht e s für HlV-Infizierte aus , di e au s
Osteuropa oder aus Entwicklungsländern kommen und kein
gesichertes Aufenthaltsrecht haben. Der deutschen Sprache
nicht mächtig , mi t de m hiesige n Versorgungssyste m nich t
vertraut un d mi t belastende n Erfahrunge n wie Krieg , Folte r
und Hunge r i m Gepäc k komme n si e i n di e AIDS-Hilfen un d
erhoffen sic h dor t Hilfe . Da s „Problem" geh t jedoc h wei t
über HI V und AID S hinaus . Wo di e Angs t vo r Abschiebun g
den Alltag beherrscht , wo Fremdenfeindlichkei t un d rassis -
tische Gewal t drohen , wir d da s Viru s zweitrangig . Hinz u
kommt, dass nac h dem Asylbewerberleistungsgesetz nich t
alle medizinischen Behandlungsmöglichkeiten beanspruch t
werden könne n un d auc h di e frei e Arztwahl eingeschränkt
ist.

Was tu t Not ?

• Gesundhei t un d Krankheit habe n nich t nu r mit de m
Körper zu tun, sonder n auch mit de r Seele und Mitmensch-
lichem. Beid e hänge n davo n ab , wie zufriede n jemand ist ,
wie sein e ode r ihr e soziale n Beziehunge n aussehen . Eine
Rolle spiele n ebens o Ernährung , Wohnung, Arbei t un d di e
Teilhabe a m gesellschaftlichen un d kulturelle n Leben .

Wenn Mensche n Angs t habe n müssen , abgelehn t ode r
bestraft z u werden , wei l si e schwu l sin d ode r Droge n
gebrauchen, wen n si e befürchte n müssen , aufgrun d ihre r
HIV-Infektion gemiede n ode r abgesonder t zu werden, fäll t
es ihne n schwer , Selbstwertgefüh l z u entwickeln . We r sich
hingegen akzeptier t wei ß un d ein e Zukunf t fü r sic h sieht ,
wird sic h un d seine m Lebe n einen hohe n Wer t beimessen.
Dem wird es auch leichter fallen, sich selbst un d da s Leben
anderer z u schützen . Nöti g is t deshal b ei n gesellschaftli -
ches Klim a ohn e Angst un d Zwang , das viele verschiedene
Lebensstile zulässt .

• HIV-Infektione n könne n verhinder t werde n - wen n di e
hierfür nötige n Mitte l verfügba r sind . Drogengebraucher/-
innen könne n nu r dan n sauber e Spritzbesteck e benutzen ,
wenn si e dies e ohn e Schwierigkeite n erhalten . Deshal b
geben viel e Drogenberatungsstelle n un d AIDS-Hilfe n ko -
stenlos Spritzbestecke aus oder stellen Spritzenautomaten
auf. Di e Substitution mi t Methado n un d Kodei n mus s fü r
alle zugänglich gemach t werden, die sie wünschen. Das von
der Bundesregierun g geplant e Modellprogram m zu r Ver -
gabe vo n Originalstof f (reine s Heroi n au f Rezept ) ist zügi g
umzusetzen. Zu den Angeboten, di e unmittelba r de r Erhal -
tung von Gesundhei t un d Lebe n dienen , gehöre n ebens o
Druckräume, w o Droge n hygienisc h un d stressfre i konsu -
miert werde n können. Da s Beratungs- und Betreuungsnetz ,
das Droge n gebrauchende Menschen akzeptiert un d ihne n
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unkompliziert medizinisch e und soziale Hilfe n anbietet , is t
weiter auszubauen . Wichtig sind außerde m Treffpunkte , die
gemeinsame Aktivitäte n ermögliche n un d Selbsthilf e för -
dern, sowi e Projekt e zu r stufenweise n (Wieder-)Eingliede -
rung in das Arbeitsleben .

• Auc h im Justizvollzug ist die Vergabe von sterilen Spritz -
bestecken un d vo n Kondome n dringen d geboten . Di e Mo-
dellversuche zu r Spritzenvergab e i n einige n Haftanstalte n
weisen den richtige n Weg . Fü r Inhaftierte mi t HI V muss ein
umfassendes Beratungs - un d Betreuungsangebo t bereit -
stehen. Dahe r müssen Mitarbeiter/innen vo n AIDS- und Dro-
genhilfen ungehinderte n Zugan g z u Haftanstalte n haben .
Die Qualität de r medizinische n Versorgung , woz u auc h di e
Substitutionsbehandlung gehört , dar f „drinnen " nich t ge-
ringer sei n al s „draußen" . Kranke n Inhaftierte n mus s e s
außerdem möglic h sein , Ärzte/Ärztinne n ihre s Vertrauen s
außerhalb de r Anstalt aufzusuchen . Um zu verhindern, dass
Menschen i m Gefängni s a n AID S sterben , sollt e vo n de r
Möglichkeit de r Haftverschonun g (Aussetzun g de r Straf e
zur Bewährun g ode r Erlas s de r Reststrafe ) Gebrauc h ge -
macht werden .

Der HIV-Antikörpertest darf nu r mit dem Einverständni s der
Inhaftierten un d unte r Wahrun g de r ärztliche n Schweige -
pflicht durchgeführ t werden. Die Weigerung, sic h einem Test
zu unterziehen , dar f nich t mi t Nachteile n verknüpft sein .

• Fü r infiziert e Fraue n und Männer außerhal b de r beson-
ders betroffene n Gruppe n gib t e s weni g Beratungs - un d
Betreuungsangebote. Problem e ergebe n sic h vor allem be i
Kinderwunsch un d Schwangerschaft . Hier bedar f e s geziel-
ter psychosoziale r Angebote, di e dabe i helfen , di e „richti -
gen" Entscheidunge n z u treffen . Unterstützun g is t ebens o
nötig, um später mi t dem Kind zusammenleben zu können .
Für Kinder , di e nich t vo n ihre n Müttern/Elter n aufgezoge n
werden, müsse n Betreuungsmöglichkeite n geschaffe n wer-
den. Pflegeelter n ode r einzelne Pflegepersonen werden den
Bedürfnissen betroffene r Kinde r am eheste n gerecht .

• Migrante n un d Migrantinnen mi t HIV und AIDS, für die es
in den Herkunftsländern keine angemessenen Behandlungs-
möglichkeiten gibt , dürfe n nich t abgeschobe n werden . Für
sie sind Rahmenbedingunge n zu schaffen, die qualifizierte s
Helfen ermöglichen . Hierz u gehör t ei n Net z geeignete r An -
sprechpartner/innen (Flüchtlingsräte , Härtefallberater/innen ,
Anwältinnen und Anwälte, Menschenrechtsorganisationen) .
Der Zugan g z u Leistunge n de s Gesundheitssystem s dar f
nicht am aufenthaltsrechtlichen Statu s festgemacht werden
(Asylbewerberleistungsgesetz).

• Mensche n mit HIV und AID S habe n ein Recht auf Ausbil-
dung, Arbeit, Wohnung, materiell e Sicherung , angemessene
medizinische Versorgung , ei n Rech t au f gelebt e Sexualität .
Sie haben ein Rech t auf Selbsthilfe, wo sie voneinander ler -
nen un d sich gegenseitig stütze n können. Si e haben ebenso
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ein Rech t au f Betreuun g durc h Mensche n ihre s Vertrauens.
Wenn al l die s gesicher t ist , kan n verhinder t werden , das s
Menschen mi t HI V und AID S vereinsame n un d verelenden .
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Was mach t die  Deutsch e AIDS-Hilfe ?

Die DA H leistet Präventionsarbeit . Be i HI V und AID S heiß t
das: i n de n Betroffenengruppe n Wisse n un d Fähigkeite n
zum Infektionsschut z fördern , Infiziert e i n ihre m Lebe n mi t
dem Virus unterstützen , Erkrankte n eine hohe Lebensquali-
tät sichern . Di e DAH nimmt dabe i da s Verhalten Einzelne r
und ganze r Gruppen genaus o i n den Blic k wi e di e Verhält -
nisse (Strukturen) , i n dene n si e leben . Den n was de r Ein -
zelne z u seiner Gesundhei t beitrage n kann , hängt star k ab
vom soziale n Umfel d un d de r Gesellschaft.

Und hier setz t die DAH mit ihre m Konzep t der „strukturellen
Prävention" an : Si e richte t ihr e Angebote z u gesundheits -
förderndem Verhalte n an den Lebenswelten von Individue n
und Gruppe n aus . Si e förder t Selbsthilf e un d biete t viel -
fältige Möglichkeite n zur Selbstorganisation. Sie zeigt auf ,
wo Politi k un d Gesellschaf t Gesundheitsförderung behin -
dern, un d mahn t entsprechend e Veränderunge n an . Si e
widersetzt sic h de m Sozialabba u un d de r Entsolidarisie -
rung i n Staa t un d Gesellschaft . Si e engagier t sic h fü r di e
Humanisierung de s Gesundheitswesens , fü r ein e Pfleg e
und Versorgung, di e sich an den Rechte n und Bedürfnisse n
der Patient(inn)e n orientiert . Si e trit t ei n fü r Menschen -
würde un d gesellschaftlich e Akzeptanz , stell t sic h gege n
Diskriminierung un d Ausgrenzung .

In ihre r Bundesgeschäftsstell e in Berli n sind überregional e
Aufgaben angesiedelt . Hie r werde n Konzept e entwickel t
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und in Projekte - z.B . Seminare , Printmedie n -  umgesetzt .
Hier is t di e Schaltstell e fü r di e Kommunikatio n mi t Politik ,
Verwaltung, Medienöffentlichkei t un d Verbände n au f Bun -
desebene.

Die DA H - da s sin d übe r 12 0 örtliche AIDS-Hilfe-Organi -
sationen.Zu den Aufgaben der örtlichen AIDS-Hilfen zählen:

- Einrichtun g vo n Selbsthilfe- un d Gesprächsgruppen für
Menschen mi t HI V un d AIDS , fü r ihr e Partner , Freund e
und Angehörige n

- Verteilun g von Informationsmaterialien

- Informatio n un d Beratung i n der Schwulenszene (Bars,
Kneipen, Saunen), in der Drogenszene, bei Prostituierte n
und Stricher n

- Betreuun g z u Hause, i m Krankenhaus , i m Justizvollzug,
in Drogentherapieeinrichtunge n

- ambulant e Pflege , betreute s Wohnen , Wohnraumversor-
gung

- telefonisch e un d persönliche Beratun g

- Aufklärungs - un d Fortbildungsveranstaltunge n fü r ver -
schiedene Bevölkerungs - un d Berufsgruppe n

- Presse - un d Öffentlichkeitsarbeit au f örtlicher Eben e

Die örtliche n AIDS-Hilfe n geben gern e Auskunft übe r ihr e
Angebote. Adressen und Telefonnummern finde n sic h i m
Anhang.
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Veröffentlichungen de r DAH

Eine klein e Auswahl aus de m umfangreiche n Printmedien -
angebot de r DAH:

Broschüren, Faltblätter (nach Themen oder Zielgruppen) :

Medizin
Rund um die Kombinationstherapie. Informatione n fü r Men-
schen mi t HI V un d AID S •  Medizinische Behandlungsmög -
lichkeiten be i HI V un d AIDS . Leitfaden •  Wechselwirkungen
bei HIV-Medikamente n •  Hepatitis . Ein e Orientierungshilf e
für Beraterinne n un d Berate r sowie interessiert e Laie n

Homo- und bisexuelle Männer
Schwuler Se x -  Lust  un d Risiken . Tipp s fü r Sexualitä t un d
Gesundheit •  Blasen - Welch e Risiken gibt es? • AIDS. Infor -
mationen (nich t nur ) fü r gehörlos e Schwul e •  HEP-AB C fü r
schwule Männer . Info s übe r Hepatiti s un d Tipp s z u de n
Schutzmöglichkeiten •  Erkekce . Unte r Männern . Ein e Bro -
schüre z u sexuel l übertragbare n Krankheite n (deutsch/tür -
kisch) •  Fü r Männe r mi t Lus t au f Männe r •  Com e out ! Fü r
Jungs, di e ih r Schwulsei n entdecke n

Drogen gebrauchende Frauen und Männe r
Safer Se x - Schut z vor AIDS • Safer Use - Richti g spritzen
leicht gemach t •  Mein Partne r drückt. Un d was is t mi t AIDS ?
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• Spanien . Reisetipp s für Substituiert e •  Frankreich. Reise-
tipps fü r Substituiert e •  HIV'n'HEP. Geiles Feelin g mit Kon -
sequenzen

Frauen
Frau. Mutter . Positi v •  Frauen mi t HI V un d AIDS . Medizini -
scher Ratgeber • Positiv leben . Informatione n un d Anregun-
gen fü r Fraue n •  Wi r sin d da . Weiblic h un d positi v •  We r
lutscht schon gern ei n Denta l Dam? Informationen fü r Frau -
en, di e Se x mit Fraue n habe n

Menschen in  Haf t
Positiv i n Haft . Ei n Ratgeber für Mensche n mi t HIV/AID S i n
Haft •  Gesundheitstipps fü r Männe r im Knas t • Gesundheits -
tipps fü r Fraue n i m Knas t •  Substitution i n Haf t •  Tipps fü r
Gefangene ohn e deutsche n Pas s

Weibliche und männliche Prostitution
Safer Wor k •  Taschenbuch für Jung s i m Sexbusines s (i n 7
Sprachen) •  Drogen im Sexbusines s (in 7  Sprachen) • 6 x Se x
für Männer , di e jung e Männe r liebe n

Verschiedene Themen
Will ic h e s wissen ? Informatione n un d Überlegunge n zu m
HIV-Test •  Pflegen un d pflege n lassen •  Rund um di e Ernäh -
rung. Informatione n fü r Mensche n mit HI V un d AID S • Rea-
der AID S un d Arbei t •  Psychotherapie und AID S •  Erotisch e
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Streifzüge. Fü r Liebeshungrige un d Sexperimentierfreudig e
• HI V un d AID S (Info s fü r Migrant(inn)e n i n 3  Sprachen)

Buchpublikationen
Selbsthilfehandbuch fü r Mensche n mit HI V • Zugehende So-
zialarbeit fü r Droge n gebrauchend e Fraue n un d Männe r •
Betreuung i m Strafvollzug . Ei n Handbuch • Zwischen Selbst-
bezug un d solidarische m Engagement . Ehrenamtlich e Be-
gleitung vo n Mensche n mi t HI V un d AID S •  Lesbe n un d
Schwule i n de r Arbeitswel t •  Handbuch Migratio n

Reihe AIDS-FORUM DAH
Leben mi t Behinderung , Lebe n mi t HI V und AIDS. Eine An-
näherung •  Verlusterfahrungen. Pflegend e Angehörige vo n
schwulen Männer n mi t AID S •  Strukturelle Prävention . An -
sichten zu m Konzep t der Deutsche n AIDS-Hilfe •  Versteck-
spiel mi t de m Virus . Aus de m Lebe n HIV-positive r Frauen •
Compliance un d antiretroviral e Therapi e •  HIV-Tes t 2000 .
Bestandsaufnahme un d Perspektive n

Periodika
Med Inf o •  FaxRepor t

Eine detailliert e Bestelllist e kan n be i de r Deutsche n AIDS-
Hilfe angeforder t werden .

AIDS-Hilfe-Organisationen i n Deutschlan d

AIDS-Hilfe Aachen e.V .
Zollernstr. i • 52070 Aachen
Tel.: 0241; 53 2 5 5 8
Fax: 0241 / 9 0 22 32

AIDS-Hilfe Westmünsterlan d e.V .
Marktstr. 1 6 •  48683 Ahau s
Tel.: 0256 1 / 9 7 1 7 36
Fax: 02561 / 96 2 0 11
http://westmuensterland.aidshilfe.de
info@westmuensterland.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Ahlen e.V .
Königstr. 9  •  59227 Ahlen
Tel.: 0238 2 /  3 1 93
Fax: 02382 / 8  11 79
http://www.aidshilfe-online.de
aids-hilfe-ahlen@t-online.de

AIDS-Hilfe Amberg-Sulzbac h e.V .
Münzgässchen 3  •  92224 Amber g
Tel.: 0962 1 / 49 69 29
http://amberg.gay-web.de/ah
info@amberg.gay-web.de

Augsburger AIDS-Hilfe e.V .
Morellstr. 2 4 •  86159 Augsbur g
Tel.: 082 1 / 5 8 59 08
Fax: 0821 / 5 8 59 05
http://www.aidshilfe-augsburg.de
mail@aidshilfe-augsburg.de

Berliner Aids-Hilfe e.V .
Meinekestr. 1 2 •  10719 Berli n
Tel.: 030 / 88 56 40-0
Fax: 030 / 8 8 56 40-25
http://berlin.aidshilfe.de
info@berlin.aidshilfe.de

FELIX gGmbH
Meinekestr. 1 2 •  10719 Berli n
Tel.: 03 0 / 88 7 1 11-80
Fax: 03 0 / 88 7 1 11-88
http://www.felix-pflegeteam.de
info@felix-pflegeteam.de

Fixpunkt e.V. -  Druckausgleic h
Graefestr. 1 8 •  10967 Berli n
Tel.: 03 0 / 6  92 91 98
http://www.fixpunkt.org
druckausgleich@fixpunkt.org

HIV gGmb H
Lilienthalstr. 28  •  10965 Berli n
Tel.: 03 0 / 6  91 80 33
Fax: 03 0 / 6  94 3 3 49
http://home.snafu.de/hiv.ev/
hiv.ev@snafu.de

Mann-0-Meter e.V .
Motzstr. 5  •  10777 Berli n
Tel.: 03 0 /  2 1 75 1 0 11
Fax: 03 0 / a 1 5 70 7 8
http://www.mann-o-meter.de
info@mann-o-meter.de



Präventions-Team Berlin e.V.
Kantstr. 5 0 •  10625 Berli n
Tel.: 030 /  2 3 oo 3 5 0 1 (15-21 h)
Fax: 03 0 /  2 3 oo 3 5 02

Schwulenberatung/kursiv
Mommsenstr. 4 5 •  10629 Berli n
Tel.: 03 0 /  3 2 7 0 30 4 0
Fax: 03 0 /  3 2 7 0 3 0 41
http://www.schwulenberatung
berlin.de
schwulenberatung@bln.de

SUB/WAY Berlin e.V.
Nollendorfstr. 3 1 •  10777 Berli n
Tel.: 03 0 /  2  1 5 57 5 9
Fax: 03 0 / 2 1 75 60 4 9
http://www.subway-berlin.de
jungs@subway-berlin.de

ZIK Zuhause im Kiez
Perleberger Str . 27 •  10559 Berli n
Tel.: 030  / 3  98 96 oo
Fax: 03 0 / 3  98 96 01
zuhause@zik-gmbh.de

AIDS-Hilfe Bielefeld e.V.
Artur-Ladebeck-Str. 2 6
33602 Bielefel d
Tel.: 052 1 /  1 3 33 88
Fax: 052 1 / 1 3 33 6 9
http://bielefeld.aidshilfe.de
aids-bielefeld@pride.de

AIDS-Hilfe Bochum e.V.
Bergstr. 11 5 •  44791 Bochum
Tel.: 023 4 / 5  19 10
Fax: 023 4 /  5  19 19
http://bochum.aidshilfe.de
info@bochum.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Bon n e.V.
Weberstr. 5 2 •  53113 Bonn
Tel.: 022 8 / 94 90 9-0
Fax: 022 8 /  9 4 90 9-30
http://www.aids-hilfe-bonn.de
ahb@aids-hilfe-bonn.de

Braunschweiger AIDS-Hilf e e.V.
Eulenstr. 5  •  38114 Braunschweig
Tel.: 053 1 /  5  80 03-0
Fax: 0531 / 5  80 03-3 0
http://www.braunschweiger-aids-
hilfe.de/default.htm

emx.de

AIDS-Hilfe Bremen e.V.
Am Dobbe n 6 6 •  28203 Breme n
Tel.: 042 1 /  7 0 2 8 18/19
Fax: 042 1 / 7 0 2 0 12
AHBREMEN@aol.com

Rat & Tat
Theodor-Körner-Str. i
28203 Breme n
Tel.: 0421 / 7 0 o o 0 7
Fax: 042 1 / 7 0 oo 09
ratundtat@bremen.gay-web.de

Cellesche AIDS-Hilf e e.V.
Großer Pla n 1 2 •  29221 Celle
Tel.: 0514 1 / 2  36 4 6
Fax: 0514 1 / 2  36 4 6

AIDS-Hilfe Chemnit z e.V.
Hauboldstr. 6  •  09111 Chemnitz
Tel.: 037 1 /  4 1 52 23
Fax: 037 1 / 4 1 52 23

AIDS-Hilfe Coburg/Landkrei s e.V .
Neustadter Str . 3 •  96450 Cobur g
Tel.: 0956 4 /  92 9 4 46
Fax: 0956 4 /  92 9 6 7 4 4 6

AIDS-Hilfe Darmstadt e.V.
Saalbaustr. 2 7 •  64283 Darmstad t
Tel.: 06151 / 2  80 73/7 4
Fax: 06151 / 2  80 76
http://darmstadt.aidshilfe.de
info@darmstadt.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Nordschwaben e.V.
Stadtmühlenfeld 3 2
86609 Donauwört h
Tel.: 090 6 /  2  16 01
Fax: 090 6 /  2  1 6 01
http://www.tande.com/
ahnordschwaben
ahnordschwaben@tande.com

AIDS-Hilfe Dortmund e.V.
Möllerstr. 1 5 •  44137 Dortmun d
Tel.: 023 1 / i 68 64
Fax: 0231 /1 68 65
http://www.aidshilfe-dortmund.de
info@aidshilfe-dortmund.de

AIDS-Hilfe Dresden e.V.
Bischofsweg 4 6 •  01099 Dresden
Tel.: 035 1 / 4  41 6l 4 2
Fax: 0351 / 8  04 44 90
http://dresden.aidshilfe.de
info@dresden.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Duisburg/Kreis Wese l e.V.
Friedenstr. 10 0 •  47053 Duisbur g
Tel.: 020 3 /  6 6 6 6 3 3 ode r 6 6 62 2 2
Fax: 020 3 /  6  99 84
http://duisburg.gay-web.de/aids-hilfe
ahdukw@debitel.net

AIDS-Hilfe Düsseldor f e.V.
Oberbilker Allee 310
40227 Düsseldor f
Tel.: 0211 / 7  7 0 95-0
Fax: 0211 /  7  70 95-2 7
http://duesseldorf.aidshilfe.de
ahd@cyberrainbow.com

AIDS-Hilfe für die Kreis e
Pinneberg und Steinbur g e.V.
Königstr. 3 4 •  2533 5 Elmshor n
Tel.: 0412 1 / 3  10 20
Fax: 0412 1 /  3 1 39

AIDS-Hilfe Thüringen e.V.
Windthorststr. 43 3 •  99096 Erfur t
Tel.: 036 1 / 7  3 1 22 33
Fax: 036 1 / 3  46 2 2 98
http://erfurt.aidshilfe.de
info@erfurt.aidshilfe.de
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AIDS-Hilfe Essen e.V .
Varnhorststr. 1 7 •  45127 Esse n
Tel.: 020 1 / 2 3 60 96/97
Fax: 020 1 /  2 0 02 35
http://members.aol.com/ahessen/
AHEssen@aol.com

AIDS-Hilfe Flensburg e.V.
Südergraben 5 3 •  24937 Flensbur g
Tel.: 046 1 /  2  5 5 99
Fax: 046 1 / l 24 50
http://www.aidshilfe-flensburg.de
aidshilfe@foni.net

AIDS-Hilfe Frankfurt e.V .
Friedberger Anlage 2 4
60316 Frankfurt
Tel.: 069  /  40  58  68- 0
Fax: 069 / 40 5 8 68 40
http://frankfurt.aidshilfe.de
info@frankfurt.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Freiburg e.V.
Habsburgerstr. 79  •  79104 Freibur g
Tel.: 076 1 /  2 7 6 9 2 4
Fax: 076 1 /  2 8 81 12
http://www.geocities.com/West
Hollywood/6o87/FAH.html
aids-hilfe-freiburg@t-online.de

AIDS-Hilfe Ansbach/Dinkelsbühl e.V.
Raustetten 9  •  86742 Fremdinge n
Tel.: 098 1 /  8  84 45

AIDS-HilfeFuldae.V.
Friedrichstr. 4  •  36037 Fuld a
Tel.: 066 1 /  7  70 11
Fax: 066 1 /  2 4 10 11

AIDS-Hilfe Gelsenkirchen e.V .
Husemannstr. 39-4 1
45879 Gelsenkirchen
Tel.: 020 9 /  2  55 2 6
Fax: 0209 / 2 0 91 66
http://gelsenkirchen.aidshilfe.de
aidshilfege@cityweb.de

AIDS-Hilfe Gießen e.V .
Diezstr. 8  •  35390 Gießen
Tel.: 064 1 /  3 9 02 26
Fax: 064 1 /  39 44 76
ah-gi@t-online.de

Göttinger AIDS-Hilfe e.V.
Obere Karspül e 14
7073 Göttinge n
Tel.: 0551/ 4 3 7 3 5
Fax: 055 1 / 4  1 0 27
http://goettingen.aidshilfe.de
aids-hilfe.goettingen@t-online.de

AIDS-Hilfe Goslar e.V .
Kniggenstr. 4  •  38640 Gosla r
Tel.: 05321 /4 2 5 5 1
Fax: 0532 1 / 4  2 5 51
http://members.aol.com/ahilfegs/
aids-hilfe-goslar@gmx.de

AIDS-Hilfe Gütersloh e.V .
Hohenzollernstr. 2 6
33330 Güterslo h
Tel.: 0524 1 / 2 2 13 44
Fax: 0524 1 /  2 3 8 0 5 5
http://www.aidshilfe.gtl.de/
AidshilfeGT@t-online.de
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Jugend-, Drogen- un d AIDS-Hilfe
Gunzenhausen un d Umgebun g e.V .
Bühringer Str . 18
91710 Gunzenhausen
Tel. 09831 / 69 98 67
Fax 09831 / 6 1 02 7 6

AIDS-Hilfe Hagen e.V .
Körner Str . 8 2 •  58095 Hage n
Tel.: 0233 1 / 3 3 88 3 3
Fax: 0233 1 / 20 40 6 l

AIDS-Hilfe Halberstadt e.V .
Juri-Gagarin-Str. 19
38820 Halberstad t
Tel.: 03941  / 60 16 66
Fax: 0394 1 / 6 0 1 6 66

AIDS-Hilfe Halle e.V .
Böllberger We g 189
06112 Halle/Saal e
Tel.: 034 5 /  2 3 09 oo
Fax: 034 5 /  2 3 09 04
http://halle.aidshilfe.de
info@halle.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Hamburg e.V.
Paul-Roosen-Str. 4 3
22767 Hambur g
Tel.: 04 0 /  3  19 69 8 1
Fax: 04 0 /  3  1 9 69 8 4
http://www.aidshilfe-hamburg.de
info@aidshilfe-hamburg.de

BASIS-Projekte.V.
Knorrestr. 5  •  20099 Hambur g
Tel.: 040  / 24  96 94
Fax: 040  /  2  80 26  73
http://www.basis-projekt.de
basisprojekt@t-online.de

Hein &  Fiele
Hamburgs schwule r Infolade n
Pulverteich 2 1 •  20099 Hambur g
Tel.: 04 0 /  2 4 0 3 3 3
Fax: 040  / 24  06 75
http://www.heinfiete.de
info@heinfiete.de

IHHDe.V.
Bornstr. 3 2 •  20146 Hambur g
Tel.: 04 0 /  4  1 0 20 0 6

Palette e.V .
Schillerstraße 47-4 9
22767 Hambur g
Tel.: 040 / 3  89 2 6 91
Fax: 04 0 /  3  89 3 1 60
http://ourworld.compuserve.com/
homepages/palette2/
Palette_Hamburg@compuserve.com

AIDS-Hilfe Hamm e.V.
Werter Str . 10 5 •  59063 Ham m
Tel.: 0238l / 5 5 75
Fax: 02381 / 5 5 7 6

55



1
Hannoversche AIDS-Hilfe e.V.
Johannssenstr. 8  •  30159 Hannover
Tel.: 051 1 / 3 6 06 96- 0
Fax: 051 1 / 3 6 06 96-6 6
aidshilfe@hannover.gay-web.de

S IDA e.V.
Stolzestr. 5 9 •  30171 Hannove r
Tel.: 051 1 / 66 46 30
Fax: 051 1 / 6 2 3 9 44
SIDA-e.V.Hannover@t-online.de

AIDS-Hilfe Westküste e.V.
Große Westerstraß e 30
25746 Heid e
Tel.: 048 1 / 7 6 76
Fax: 048 1 / 7  89 08  62

AIDS-Hilfe Heidelberg e.V.
Untere Neckarstr . 17
69117 Heidelber g
Tel.: 0622 1 / 1 6 1 7 oo
Fax: 0622 1 / 1 6 88 3 7
http://www.contactpoint.de/
heidelberg.htm
Aidshilfe-Heidelberg@t-online.de

AIDS-Hilfe Unterland e.V.
Dammstr. 34/ 2 •  74076 Heilbron n
Tel.: 0713 1 /  8 90 64
Fax: 0713 1 /  8  90 65

AIDS-HilfeHernee.V.
Reichsstr. 6 6 •  44651 Herne
Tel.: 0232 5 / 6  09 90
Fax: 0232 5 / 9 3 24 96
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Hildesheimer AIDS-Hilfe e.V.
Zingel 1 4 •  31134 Hildeshei m
Tel.: 0512 1 / 1 3 31 27
Fax: 0512 1 / 1 3 08 4 3
http://www.hildesheimer-
aids-hilfe.de
info@hildesheimer-aids-hilfe.de

AIDS-Hilfe Kaiserslautern e.V .
Pariser Str . 23/Eingan g Bleichstr.
67655 Kaiserslautern
Tel.: 063 1 / 1 80 99
Fax: 063 1 / i 08 12
http://www.kaiserslautern.de/
shg/aids/
aidshilfe@vereine.kaiserslautern.de

AIDS-Hilfe Karlsruhe e.V .
Stephanienstr. 8 4
76133 Karlsruhe
Tel.: 072 1 / 2  62 6 0 ode r 2  64 2 4
Fax: 072 1 / 2  51 98
http://home.t-online.de/home/
AH. Karlsruhe
ah.karlsruhe@t-online.de

AIDS-Hilfe Kassel e.V.
Motzstr. 4  •  34117 Kasse l
Tel.: 056 1 / 1 0 8 5 15
Fax: 056 1 /  10 85 69

AIDS-Hilfe Kiel e.V.
Knooper We g 12 0 •  24105 Kie l
Tel.: 043 1 / 5  70 58-0
Fax: 043 1 / 5  70 58-28
www.aidshilfe-kiel.de
info@aidshilfe-kiel.de

AIDS-Hilfe Kreis Kleve  e.V. A
Lindenallee 2 2 •  47533 Klev e R
Tel.: 0282 1 / 7 6 8 1 31 T e
Fax: 0282 1 / 7 6 8l 3 3 Fi
http://www.ah-kleve.de h

in
AIDS-Hilfe Koblenz e.V .
Löhrstr. 5 3 •  56068 Koblen z A
Tel.: 026 1 / l 66 99 *
Fax: 026 1 / l 72 35 7

Te
AIDS-Hilfe Köln e.V. F E
Beethovenstr. i • 50674 Köln
Tel.: 022 1 / 2 0 2 0 30 A
Fax: 022 1 / 23 03 25 0
http://koeln.aidshilfe.de T f
info@koeln.aidshilfe.de F ;

h
Junkiebund Köln e.V. i n
In de n Reihe n 1 6 •  51103 Köl n
Tel.: 022 1 / 6 2 2 0 8l A
Fax: 022 1 / 6 2 2 0 8 2 L

Tf
Schwips F c
Schwule Initiativ e für Pflege
und Soziales A
Pipinstr. 7  •  50667 Köl n I V
Tel.: 022 1 / 9 2 5 7 6 8 1 1 T (
Fax: 022 1 / 9 2 5 7 6 8 4 5 F ;
106066, 726@compuserve.com

L
AIDS-Hilfe Konstan z e.V. E
Münzgasse 2 9 •  78462 Konstan z T <
Tel.: 0753 1 / 2  11 13 F !
Fax: 0753 1 / l 50 29 h
http://konstanz.aidshilfe.de H
aidshilfe.konstanz@t-online.de A
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AIDS-Hilfe Krefeld e.V .
Rheinstr. 2- 4 •  47799 Krefeld
Tel.: 0215 1 / 7 7 5 0 20
Fax: 0215 1 / 78  65  92
http://krefeld.aidshilfe.de
info@krefeld.aidshilfe.de

AIDS-HilfeLandaue.V.
Weißenburger Str . 2 b
76829 Landau
Tel.: 0634 1 / 8  86 88
Fax: 0634 1 / 8  43 86

AIDS-Hilfe Leipzig e.V.
Ossietzkystr. 18 •  04347 Leipzi g
Tel.: 034 1 / 2  3 2 3 1 26/27
Fax: 034 1 / 2  33 39 6 8
http://leipzig.aidshilfe.de
info@leipzig.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Leverkusen e.V.
Lichstr. 36 3 •  51373 Leverkusen
Tel.: 021 4 /  4 0 1 7 66
Fax: 021 4 /  4 0 1 7 66

AIDS-HilfeEmslande.V.
Mühlenstiege 3  •  49808 Linge n
Tel.: 059 1 / 5  41 21
Fax: 059 1 / 5  86 02

Lübecker AIDS-Hilfe e.V.
Engelsgrube 1 6 •  23552 Lübeck
Tel.: 045 1 /  7  2 5 5 1
Fax: 045 1 / 7  07 0 2 18
http://home.t-online.de/home/AIDS-
Hilfe-Luebeck/home.htm
AIDS-Hilfe-Luebeck@t-online.de



AIDS-HilfeLUneburge.V.
Am Sand e 5 0 •  21335 Lünebur g
Tel.: 0413 1 /  4 0 3 5 50
Fax: 0413 1 /  4 0 3 5 05

AIDS-Hilfe Magdeburg e.V.
Breiter We g 21 3 •  39104 Magdebur g
Tel.: 039 1 /  53  57  69- 0
Fax: 039 1 / 5 3 57 69-20 ode r -2 3
http://magdeburg.aidshilfe.de
AIDS-Magedeburg@t-online.de

AIDS-Hilfe Mainz e.V .
Hopfengarten 1 9 •  55116 Mainz
Tel.: 0613 1 /  22  22  75
Fax: 0613 1 /  2 3 38 74

AIDS-Hilfe
Mannheim/Ludwigshafen e.V.
L 1 0 / 8  •  68161 Mannhei m
Tel.: 0621  /  2  86 o o
Fax: 0621  /  1 5 27 6 4
http://www.contactpoint.de/
aidshilfe.htm
aids.hilfe@mannheim-netz.de

AIDS-Hilfe Marburg e.V.
Bahnhofstr. 2 7 •  35037 Marburg
Tel.: 0642 1 / 6  45 23
Fax: 0642 1 / 6  2 4 14
http://marburg.aidshilfe.de

Smarburg.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Memmingen/Allgäu e.V.
Krautstr. 8  •  87700 Memminge n
Tel.: 0833 1 / 4  84 57
Fax: 0833 1 / 9 8 1 0 89
http://www.aids-hilfe.de
aids-hilfe@t-online.de

AIDS-Hilfe im Märkischen Krei s e.V .
An de r Stadtmaue r 43
58706 Mende n
Tel.: 0237 3 / l 20 94
m_w_f_20oo@yahoo.de

AIDS-Hilfe
Mönchengladbach/Rheydt e.V.
Rathausstr. 13
41061 Mönchengladbach
Tel.: 0216 1 /1 7 6 0 2 3
Fax: 0216 1 /  1 7 60 2 4
http://www.aidshilfe-mg.de
ah-mg@t-online.de

Münchner AIDS-Hilfe e.V.
Lindwurmstr. 7 1
80337 Münche n
Tel.: 08 9 / 5 4 46 47- 0
Fax: 08 9 / 5 4 46 47-1 1
http://www.muenchner-aidshilfe.de/
beratungsstelle@muenchner-aids-
hilfe.de

AIDS-Hilfe Münster e.V .
Schaumburgstr. 1 1 • 48145 Münste r
Tel.: 025 1 / 6  09 60- 0
Fax: 025 1 / 6  35 55
http://www.muenster.org/Aids-Hilfe
Aids-Hilfe-Muenster@t-online.de

Elterninitiative HIV-betroffener
Kinder e.V .
Poststr. 1 6 •  41334 Netteta l
Tel.: 0215 7 /  8 l 1 2 22
Fax: 0215 7 / 8 l 1 2 30
http://www.webdesign-grethe.de/ehk
ehk@webarea.de

Neubrandenburger AIDS-Hilf e e.V.
Tilly-Schanzen-Str. 2
17033 Neubrandenburg
Tel.: 039 5 / 5  44 1 7 41
Fax: 039 5 / 5  44 1 7 41

AIDS-Hilfe Neumünster e.V .
Wasbecker Str . 93
24534 Neumünster
Tel.: 04321 / 6  68 66
Fax: 0432 1 / 6  68 66
http://www.neumuenster.com/
aids-hilfe/
ahn@neumuenster.com

AIDS-Hilfe Grafschaft Bentheim e.V.
Bentheimer Str . 35 •  48529 Nordhorn
Tel.: 0592 1 / 7  65 90
Fax: 0592 1 / 7  65 90

AIDS-Hilfe
Nürnberg-Erlangen-Fürth e.V.
Bahnhofstr. 13/1 5 •  90402 Nürnber g
Tel.: 091 1 /  2  30 90 35
Fax: 091 1 /  2 3 09 0 3 45
http://www.aidshilfe-nuernberg.de
info@aidshilfe-nuernberg.de

AIDS-Hilfe Oberhausen e.V.
Langemarkstr. 12
46045 Oberhausen
Tel.: 0208/8 0 65 18
Fax: 0208/85 1 4 49
http://oberhausen.aidshilfe.de/
aidshilfe.ob@cityweb.de

AIDS-Hilfe Offenbac h e.V.
Frankfurter Str . 4 8
63065 Offenbach
Tel.: 06 9 / 88 36 88
Fax: 069 / 88 1 0 43

AIDS-Hilfe Offenbur g e.V .
Malergasse i
77652 Offenburg
Tel.: 078 1 /  7  71 89
Fax: 078 1 /  2  40 63

Oldenburgische AIDS-Hilf e e.V .
Bahnhofstr. 2 3
26122 Oldenbur g
Tel.: 044 1 /  l  4 5 oo
Fax: 044 1 / i 42 22
http://oldenburg.gay-web.de/
aidshilfe.htm

AIDS-Hilfe Kreis Olpe e.V.
Kampstraße 2 6 •  57462 Olpe
Tel.: 02761 / 4  03 2 2
Fax: 02761 / 2 7 34
http://www.AIDS-Hilfe-Kreis-Olpe.de
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AIDS-Hilfe Osnabrüc k e.V .
Möserstraße 4 4
49074 Osnabrüc k
Tel.: 054 1 /  S o 1 0 24
Fax: 054 1 /  S o 47 8 8
http://www.aidshilfe-osnabrueck.de

AIDS-Hilfe Paderbor n e.V .
Friedrichstr. 5 1
33102 Paderborn
Tel.: 0525 1 / 2 8 0 2 9 8
Fax: 0525 1 / 2 8 0 7 5 1
http://paderborn.aidshilfe.de/
AIDS-Hilfe.Paderborn@t-online.de

AIDS-Hilfe Pforzhei m e.V .
Frankstr. 14 3
75172 Pforzhei m
Tel.: 0723 1 / 4 4 1 1 10
Fax: 0723 1 /  4 6 86 8 2
http://www.ah-pforzheim.de
ah-pforzheim@t-online.de

AIDS-Hilfe Potsdam e.V .
Berliner Str . 4 9
14467 Potsda m
Tel.: 033 1 /  2  S o 1 0 6 0
Fax: 033 1 /  2  80 1 0 70
http://potsdam.aidshilfe.de
info@potsdam.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe
Bodensee/Oberschwaben e.V .
Frauenstr. i • 88212 Ravensbur g
Tel.: 075l / 3 5 40 72
Fax: 075 1 / 3 5 4 0 7 7

AIDS-Hilfe Regensbur g e.V .
Wollwirkergasse 5 2
93055 Regensbur g
Tel.: 0941/7 9 1 2 66
Fax: 0941/7 9 5 7 7 6 7
http://www.geocities.com/
WestHollywood/Stonewall/9622/
vorstand.ahr@gmx.de

Positiv e.V./Waldschlösschen
37130 Reinhause n be i Göttinge n
Tel.: 0559 2 / 3  82
Fax: 0559 2 /17 92

AIDS-Hilfe Krei s Steinfurt e.V .
Thiemauer 4 2 •  48431 Rheine
Tel.: 0597 1 /1 60 28- 0
Fax: 05971 /1 60 28-24

AIDS-Hilfe Rostoc k
im Ra t und Tat e.V .
Leonhardstr. 2 0 •  18057 Rostoc k
Tel.: 038 1 /  4 5 3 1 56
Fax: 038 1 /  45 3 1 6l
http://ratundtat.aidshilfe.de/
http://rostock.aidshilfe.de
info@rostock.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Saa r e.V .
Nauwieser Str . 19
66111 Saarbrücke n
Tel.: 068 1 /  3  11 12
Fax: 068 1 /  3  42 5 2
http://saarbruecken.aidshilfe.de
info@saarbruecken.aidshilfe.de
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AIDS-Hilfe Schwäbisc h
Gmünd e.V .
Bocksgasse 2 3
73525 Schwäbisc h Gmünd
Tel.: 0717 1 /9 3 2 3 43
Fax: 0717 1 /  9 3 2 3 44
AH-GD@t-online.de

AIDS-Hilfe Schwäbisch Hal l e.V.
Grauwiesenweg 4
74523 Schwäbisc h Hal l
Tel.: 079 1 /  9 3 81 60
Fax: 079 1 /  9 3 81 61

AIDS-Hilfe
Kreis Siegen-Wittgenstein e.V.
Sandstr. 12  •  57072 Siege n
Tel.: 027 1 /  2  2 2 22
Fax: 027 1 /  5  48 11
http://www.aids-hilfe-siegen.de
ah.siwi@gmx.de

AIDS-Hilfe im Kreis Soest e.V .
Siechenstr. 9  •  59494 Soes t
Tel.: 0292 1 / 28  88
Fax: 02921 / 2 8 83

AIDS-Hilfe Solingen
Regenbogen e.V .
Weyerstr. 28 6 •  42719 Solinge n
Tel.: 021 2 /  2  3 3 3 9 2 2
ahsolingen@wtal.de

AIDS-Hilfe Stuttgar t e.V .
Hölderlinplatz 5  •  70193 Stuttgar t
Tel.: 071 1 /  2  24  69- 0
Fax: 071 1 /  2  2 4 69-9 9
http://home.t-online.de/home/AIDS-
Hilfe-Stuttgart/
Aids-Hilfe-Stuttgart@t-online.de

AIDS-Hilfe Trier e.V .
Saarstr. 4 8 •  54290 Trier
Tel.: 065 1 /  9  70 44- 0
Fax: 0651  /  9  7 0 44-1 2

AIDS-Hilfe Rhein-Sie g e.V.
Alte Poststr . 3 1 •  53840 Troisdor f
Tel.: 0224 1 / 9  79 99-7
Fax: 0224 1 / 9  79 99-8 8
http://www.aids-hilfe-rhein-sieg.de

AIDS-Hilfe Tübingen -
Reutlingen e.V .
Herrenberger Str . 9
72070 Tübinge n
Tel.: 0707 1 / 4  99 22
Fax: 07071  / 4  44 3 7
http://tuebingen.aidshilfe.de
info@tuebingen-aidshilfe.de

AIDS-Hilfe
Ulm/Neu-Ulm/Alb-Donau e.V.
Furttenbachstr. 1 4 •  89077 Ul m
Tel.: 0731/ 3 7 3 31
Fax: 073 1 / 9  3 1 75 2 7
http://www.aidshilfe-ulm.de
info@aidshilfe-ulm.de
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AIDS-Hilfe im Krei s Unna e.V.
Hertingerstr. 4 7 •  59423 Unna
Tel.: 0230 3 /  8  96 05
Fax: 0230 3 /  23  92 90
http://unna.aidshilfe.de
info@unna.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe
Weimar & Ostthüringen e.V.
Erfurter Str . 17
99423 Weima r
Tel.: 03643 / 8 5 3 5 3 5
Fax: 0364 3 /  8 5 3 6 36
http://weimar.aidshilfe.de
info@weimar.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Sylt
Akthiv fUr Nordfriesland e.V.
Kjeirstr. 23 3 •  25980 Westerland
Tel.: 0465 1 / 9 2 7 6 90
Fax: 0465 1 / 9 2 76 90

AIDS-Hilfe Wiesbaden e.V .
Karl-Glässing-Str. 5
65183 Wiesbaden
Tel.: 0611/3 0 2 4 3 6
Fax: 0611/37 7 2 1 3
http://home.t-online.de/home/
ahwiesbaden/

Wilhelmshavener AIDS-Hilfe e.V.
Bremer Str . 13 9
26382 Wilhelmshaven
Tel.: 0442 1 / 2  11 49
Fax: 0442 1 / 2  79 39

AIDS-Hilfe West-Mecklenburg e.V .
Mühlenstr. 3 2 •  23966 Wismar
Tel.: 03841 / 2 1 47 55
Fax: 03841 / 2 1 47 55
http://wismar.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Wolfsburg e.V.
Schachtweg 53
38440 Wolfsbur g
Tel.: 0536 1 /1 33 32
Fax: 05361 / 2 9 1 5 21

AIDS-Hilfe Wuppertal e.V .
Hofaue 9
42103 Wupperta l
Tel.: 020 2 / 45 o o 0 3
Fax: 020 2 /  4 5 2 5 7 0
http://www.aidshilfe.wtal.de
aidshilfe@wtal.de

AIDS-Hilfe Westsachsen e.V .
Hauptstr. 10
08056 Zwickau
Tel.: 0375 / 29 33 oo
Fax: 0375 / 3 53 13 70
http://zwickau.aidshilfe.de
info@zwickau.aidshilfe.de
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Landesverbände

LABAS e.V.
Dieter Teige
Kantstr. 15 2 •  10623 Berli n
Tel.: 03 0 / 31 50 46-8 0
Fax: 03 0 / 3 1 50 46-8 2

AIDS-Hilfe Hessen - Landesverban d
Friedberger Anlage 2 4
60316 Frankfur t
Tel.: 06 9 /  5 9 07 11
Fax: 06 9 /  5 9 07 19
AIDS-Hilfe-Hessen@t-online.de

Hamburger Landesarbeits -
gemeinschaft AIDS
c/o Hei n &  Fiel e
Kleiner Pulverteic h 17
20099 Hambur g
Tel.: 040  /  24  04 40
Fax: 040 / 2 4 06 75

LV der niedersächsische n AIDS-
Hilfen
Christoph Schmidtpete r
Schuhstr. 4
30159 Hannover
Tel.: 051 1 /  3  06 87 87
Fax: 051 1 / 3  06 87 8 8
aids-hilfe.niedersachsen@
t-online.de

AIDS-Hilfe NR W e.V.
Dirk Meyer
Hohenzollernring 4 8 •  50672 Köln
Tel.: 022 1 /  92 5 9 96-1 6
Fax: 022l / 92 59  96- 9
http://www.aids-hilfe-nrw.org
Landesverband@aids-hilfe-nrw.org

Landesarbeitsgemeinschaft de r
sächsischen AIDS-Hilfen
c/o AIDS-Hilfe Leipzig e.V.
Ossietzkystr. 1 8 •  04347 Leipzi g
Tel.: 034 1 /  2  3 2 3 1 26
Fax: 034 1 /  2  33 3 9 6 8

Landesverband der AIDS-Hilfen un d
Positivengruppen Schleswig -
Holstein
c/o Lübecke r AIDS-Hilfe e.V.
Engelsgrube 1 6 •  23552 Lübec k
Tel.: 0451/7 2 5 5 1
Fax: 045 1 /  7  07 02 18

LAK der regionalen AIDS-Hilfen
Sachsen-Anhalts
Sven Warminsky
Weidenstr. 9  •  39114 Magdebur g
Tel.: 039l / 5 3 5 7 69-1 1
Fax: 039 1 /  5 3 5 7 69-2 0
AIDS-Sachsen-Anhalt@t-online.de



LAG der bayerische n AIDS-Hilfen e.V.
c/o AIDS-Hilfe Nürnberg e.V.
Josef Hennemann
Bahnhofstr. 13-1 5 •  90402 Nürnber g
Tel.: 09ii / 2 3 09 33-3 8
Fax: 0911 /  23 09 33-46

AIDS-Hilfe Baden-Württemberg e.V.
Landesverband
Uli Hallenbac h
Haußmannstr. 6  •  70188 Stuttgar t
Tel.: 071 1 /  2  15 52 4 4
Fax: 071 1 /  2  1 5 52 4 5

LV der AIDS-Hilfen i n Rheinland-Pfal z
c/o AIDS-Hilfe Trier e.V.
Saarstr. 4 8 •  54290 Trie r
Tel.: 065 1 /  9 70 44-20
Fax: 065 1 / 9  70 44-2 1

Bundesverband

Deutsche AIDS-Hilfe e.V.
Dieffenbachstr. 3 3
D 10967 Berli n
Bürotelefon: 03 0 / 69 oo 87- 0
Fax: 030  / 69  00  87-4 2
Internet: http://www.aidshilfe.de
E-Mail: dah@aidshilfe.d e
keine Beratun g


